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Abend⸗Ausgabe. 


Neichstagsbrief. 
Berlin, 12. Mai. 

Heute wurde die Debatte über die Colonialvorlage begonnen, 
aber nicht zu Ende geführt. Das Hauptintereſſe derſelben concentrirte 
ſich natürlicherweiſe auf die Ausführungen des Reichskanzlers v. Caprivi, 
der unter allgemeiner Spannung das Wort zu einer längeren Rede 
ergriff. Herr von Caprivi iſt mit dem Handwerkszeug des Redners 
offenbar ſehr wohl vertraut. Er ſpricht fließend, er ringt nicht mit 
dem Worte. 
präparirt, der letzte Theil war eben ſo gewiß in Erwiderung auf die 
vorangegangene Rede Bambergers frei improviſirt. Die Naht aber, 
wo die vorbereitete Rede in die unvorbereitete überging, war nicht zu 


erkennen. — Wie ſchon am vergangenen Freitag Herr von Bötticher 
fih der liebenswürdigſten Tonart befleißigte, fo that es auch heute fein 


Chef; das alte Axiom, daß der Reichstag in zwei große Gruppen 
zerfällt, die Reichsfeinde und die Reichsfreunde, war bei Seite gelegt. 


Es herrſchte etwas wie Flitterwochenſtimmung; wie lange dieſelbe an⸗ 


halten wird, bleibt abzuwarten. 


Herr v. Caprivi it als ein Mann bekannt, der der Colonial⸗ 
ſchwärmerei entſchieden abgeneigt iſt, und er verleugnete ſeine An⸗ 
Die Erklärung, die er von der Ent: 
ſtehung der Colonialſchwärmerei gab, war von ſardoniſchem Humor. 
Es hat eine Zeit gegeben, in der der deutſche Idealismus nichts 
Verſtändiges zu thun hatte, und um nicht müßig zu gehen, verfiel 
Die Colonialpolitik iſt nichts Anderes 
als mißleitetes Nationalgefühl. Nun aber ließ er eine Wendung ein- 
Das, was nun einmal in Angriff genommen ſei, müſſe durch⸗ 
geführt werden. Das verlange die deutſche Ehre. Er will Geld und 
aber ſo viel davon gebraucht 
Die Flinte und die Bibel ſollen 


ſchauungen auch heute nicht. 


er auf etwas Unverſtändiges. 
treten. 


Menſchenkraft nicht unndthig einſetzen, 
wird, will er in Anſpruch nehmen. 
in Gemeinſchaft wirken, um dem Sclavenhandel ein Ende zu machen. 
Das Grundmotiv des Marcel in Meyerbeers Hugenotten! oren 

Bamberger führte die Gründe, welche die freifinnige Partei be- 
ſummt haben, von Anfang an fh gegen die Colonialpolitik auszu⸗ 
sprechen, zum Frommen der neu eingetretenen Mitglieder, 


Frommen der neuen Regierungskräfte noch einmal ab ovo aus. Er 
zeigte namentlich, daß das Motiv, 


Zwecke eingeſchoben worden ſei, 


fie zu tellen feien, in keiner Weiſe nachgekommen. 


Herr Windthorſt hielt eine ſeiner wunderlichen Reden, die mit 
dem Gedanken anhub: „Eigentlich ſollten wir Nichts bewilligen“ und 
„Trotzdem werden wir Alles bewilligen.“ 


mit dem Gedanken ſchloß: 
Nach meinem Dafürhalten würde er ſehr ſchnell auf das Tr 


gerathen- fein, wenn nicht die Socialdemokraten ihm mit fortdauernden a | 
Unterbrechungen Waſſer auf tie Mühle geleitet hätten. Wenn Herr 
Windthorſt in Verlegenheit ift, thut man wobl, ihm mit geſpannter 


Aufmerkſamkeit und tiefem Schweigen zuzuhören. 


Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
Die Debatte über den Geſetzentwurf, betreffend die Schulpflicht, 
nahm folgenden Verlauf: 


Abg. Reichenſperger (C) beantragt, den Geſetzentwurf commiſſariſcher 
Berathung zu unterziehen. Er tadelt, daß die Vorlage in Widerſpruch mit 


dem bekannten Gutachten der wiſſenſchaftlichen Deputation für das Medici- 
nalweſen das vollendete ſechſte Jahr als den Beginn der Schulpflicht ſetze, 
und vermißt in der Begründung die Mittheilung irgend eines anderen 
5 T oaas Gutachtens, welches den Standpunkt der Regierung theile. 


Der erſte Theil ſeiner Rede war augenſcheinlich wohl 


zum 


den Sclavenhandel zu unterdrücken, 
von der Mehrheit des Hauſes in die 2 Materie nur zu dem 
N n ſich ſelbſt zu betrügen. Er zeigte 
ferner, wie die oſtafrikaniſche Geſellſchaft den Anforderungen, die an 
al: Dem Centrum ſchob 
ex die Verantwortlichkeit zu, dieſe falſche Springfeder eingeſetzt zu haben. 


Einundſiebzigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


Entlaſſung, maßgebend könne vielmehr nur ſein die Erlangung eines ge⸗ 
nügenden Maßes von Kenntniſſen, und darüber müſſe der Schulinſpeckor 
reſp. der Geistliche entſcheiden. Sei denn z. B. Geographie und Natur⸗ 
kunde für jedes Schulkind gleich nothwendig? In dieſer Erweiterung des 
ſtaatlichen Schulweſens liege ein geradezu ſtaatsgefäbrliches Moment, eine 
Miturſache für die Zunahme der Socialdemokratie. Der Zwang zum 
Schulbeſuch dürfe geſetzlich höchſtens bis zum 13. Jahre feſtgeſtellt werden; 
in der Zuſtimmung zur unveränderten Vorlage würde fogar eine Berz 
letzung der Verfaſſung liegen. 

Abg. Hanſen (freſ.) erklärt für feine Partei die Zuſtimmung zu der 
Tendenz der ng die Partei halte es für einen Maeder Griff, daß 
die Regierung die beiden oft im Hauſe verhandelten Materien der Schul⸗ 
pflicht und der Schulverſäumniß organiſch in einen Geſetzentwurf zuſam⸗ 
mengefaßt habe. Einzelnes ſei noch in commiſſariſcher Verhandlung klar⸗ 
Ebene. Redner beſtreitet, daß eine Verfaſſungsverletzung in Frage 
omme; das Haus habe wiederholt durch ſeine Abſtimmungen anerkannt, 
daß die Beſtimmung des Artikels 112 der et e der ſtückweiſen 
Tertigſtellung der Unterrichts⸗Geſetzgebung nicht im Wege ſtehe. Für 
Schleswig⸗Holſtein hält Redner, ſofern allgemein eine zweimalige Ent⸗ 
laſſung im Jahre ſtattfinden ſoll, auch die Einführung zweimaliger Con⸗ 
firmirung im Wege der Aenderung der Kirchengeſetzgebung für nothwendig. 
Der Geſetzentwurf ſei zweckmäßig an die Unterrichtscommiſſion zu verweiſen. 

Abg. Rickert ſpricht dem Cultusminiſter ſeine Anerkennung für die 
Einbringung der Vorlage aus, die ſchneller als erwartet, an das Haus 
gekommen ſei. Endlich ſcheine doch das Miniſterium anzuerkennen, daß 
mit der Unterrichtsgeſetzgebung ſtückweiſe vorgegangen werden muß, wenn 
überhaupt etwas anf dieſem Gebiete geſchehen ſoll, ebenſo, wie man ſich 
freuen müſſe, daß auch an die 1 Regelung der Dotationsfrage ge⸗ 


um ſieben 
Die F 


eſichtspunkte der Commiſſionsberathung. : 

Abg. Conrad: Flatow (conf.): Die Beſeitigung der beitehenden Un- 
gleichheiten auf dem Gebiete der Schulpflicht halten auch wir nothwendig 
und erblicken in der Vorlage einen geeigneten Weg zur Erreichung dieſes 
Zweckes. Wir ſind mit der Feſtſtellung des vollendeten 6. Lebensjahres 
als des obligatoriſchen Anfangs der Schulpflicht einverſtanden, aber ebenſo 


mit den Facultäten, welche der Entwurf im Speciellen an die Hand giebt. 


Grenzen etwa in Kilometern der Entfernung von der Schule halte ich 
nicht für durchführbar. Was den Endtermin betrifft, ſo ſtellt ja das 
Landrecht einen ſolchen nicht beſtimmt auf, macht vielmehr die Entlaſſung 
von der Feſtſtellung der erforderlichen Reife bei dem Kinde abhängig. 
Uſuell ift allerdings bei 
14. Lebensjahre. 


Wir hoffen nur, daß die Schulaufſichtsbehörde von dieſen Facultäten nicht 
einen zu engherzigen Gebrauch machen wird. Die Feſtſetzung beſtimmter 


uns die Entlaſſung mit dem vollendeten 
Der Entwurf will nun auch auf die Befugniß zur 


citang 


Exveditior: Hexrenſtraße Nr. 0. Außerdem übernehmen alle Boſt⸗ 
Unſtalten Betelun 


gen auf die Beitung welche Sonntag einmal, Montag 
weimal an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 


Dinstag, den 13. Mai 1890. 


weiteren Ausdehnung der Schulpflicht über dieſen Termin hinaus ver⸗ 
zichten, und das wird jedenfalls in weiteren Volkskreiſen ſehr angenehm 
berühren; auch dürfte die Ausbildung der Kinder ſelbſt SADIC nicht 
irgendwie erheblich zu kurz kommen. Bezüglich der Schulverſäumniß 
ſtrafen ſtehen wir gleichfalls auf dem Boden des Geſetzes. Erfreulich i 

daß an Stelle der Verbüßung der Haft auch Gemeindearbeit geſetzt wer⸗ 
den kann, vielleicht kann dafür aber „öffentliche Arbeiten“ geſagt werden. 


Bedenklich iſt uns die Beſtimmung, daß Arbeitgeber ſtrafbar ſein ſollen, 


welche ſchulpflichtige Kinder beſchäftigen; hier müſſen Cautelen für unbe⸗ 
abſichtigte Verſtöße geſchaffen werden. Im Uebrigen hoffen wir auf eine 
gedeihliche Verabſchiedung des Entwurfs. (Beifall rechts.) ; 

Abg. Dr. v. Stablewski (Pole) kann fih mit der Erweiterung der 
Machtbefugniſſe der ſtaatlichen Schulverwaltung nicht einverſtanden ers 
klären, iſt aber doch erfreut darüber, daß hier wenigſtens der Verſuch & 
macht wird, eine der brennendſten Fragen der be auf dem Ges 
biete des Unterrichtsweſens geſetzlich zu regeln. r hält perſönlich die⸗ 
jenige Löſung für die richtigſte, welche anordnen würde, daß das vollendete 
ſiebente Lebensjahr zum Schulbeſuch verpflichtet, während ein früherer 
Termin dazu berechtige. Beſonders angenehm berühre die Beſtimmung, 
daß Kinder eines anderen Religionsbekenntniſſes nicht mehr zum Religions⸗ 
unterricht der betreffenden Schule herangezogen werden dürfen. In dieſer 
Hinſicht werde namentlich in Poſen ſehr viel geſündigt, und Abbilfe er⸗ 
folge bisher nicht trotz aller Bitten und Vorſtellungen bis in die höchſten 
Inſtanzen. Weniger beifallswürdig ſei die Beſtimmung, daß die Ent⸗ 
laſſung nach dem vollendeten 14. Lebensjahre bei dem nächſten Ent⸗ 
laſſungstermin erfolgen ſoll; dadurch werde vielfach die Schulpflicht um 
faſt ein volles halbes Jahr verlängert, was ſich oft als eine ſchwere Härte 
darſtellen würde. Die Schulverſäumniſſe betr. könne man das bisherige 
Verfahren und auch die vorgeſchlagene Regelung nur mit dem Worte be⸗ 
zeichnen: summum jus summa iniuria! Hier hätte die Commiſſion die 
Aufgabe, feſte Kriterien für die Verſchuldung bei Schulverſäumniſſen zu 
finden. Man habe Kinder zur Strafe notirt, welche ein ärztliches Beugnig 
über ihre Krankheit beibrachten; Eltern feien beſtraft worden, weil die 
Kinder zu Hauſe bleiben mußten wegen Erkrankung der Mutter und der⸗ 
gleichen. Solche Mißgriffe müßten durch klare geſetzliche Beſtimmungen 
in Zukunft unmöglich gemacht werden. In dieſen Sachen müſſe dem 
Schulvorſtande eine größere Befugniß eingeräumt, nicht wie bisher der 
Schulaufſichtsbehörde Alles überlaſſen werden. Auch an dieſer Stelle 
muß wieder verlangt werden, daß der Religionsunterricht der Kinder end⸗ 
na ver Kirche wiedergegeben wird! (Beifall im Centrum und bei den 

olen. 

Abg. Olzem (mtl): Auch meine Freunde billigen die Tendenz der 
Vorlage, namentlich weil ſie ganz klar das Princip der Schulpflicht und 
des Schulzwanges ausſpricht. Wir ſtimmen auch der Fixirung des 6. 
Lebensjahres mit den vorgeſchlagenen Ausnahmen bei. 
iſt gewiß volkswirthſchaftlich richtiger als Strafhaft; aber nicht richtig erz 
ſcheint uns das Strafminimum von 10 Pfg., und viel zu niedrig, nament⸗ 
lich für das weſtliche Gebiet des Staates und die Induſtriebezirke, das 
Strafmaximum von 1 Mk. Ein höheres Strafmaximum muß durchaus 
geſtattet werden. Mit der Charakteriſirung der Schulverſäumniſſe als 
Uebertretungen wird der alte Streit beſeitigt und das adminiſtrative Ver⸗ 
fahren für de erklärt, dadurch tritt nun aber wieder eine Differe 
mit dem Reichsſtrafgeſetzbuch ein; letzteres ſchließt aber nicht aus, da 
Landesgeſetze, wie das vorliegende, rechtsbeſtändig bleiben. Wir ſtimmen 
bezüglich der geſchäftlichen Behandlung dem Antrage Rickert zu. 


Cultus miniſter v. Goßler: Ich kann im Allgemeinen nur danken für a 


die freundliche Beurtheilung, welche die Borlage von den 
Seiten des Hauſes gefunden hat. Auf die Verfaſſungsfrage ý t 
eingehen; Regierung und Mehrheit des Hauſes haben kein Bedenken, ſolche 
gragen, wie die vorliegende, auch in einem Sie zu regeln. Die 
Vorlage generaliſirt keineswegs ſchablonenbaft. Die Unterrichtscommiſſion 
hat mit überwältigender Mehrheit ſich voriges und dieſes Jahr für das 
vollendete 6. Jahr entſchieden als Anfang der Schulpflicht. Das Gut⸗ 
achten der Medieinaldeputation ift von Denen, welche es anziehen, offen- 
bar nicht ganz geleſen worden, es behandelt vor Allem die Ueberbürdungs⸗ 
frage und erörtert nur im Zuſammenhang damit die Frage, welches Alter 
für den Eintritt in die Gerta und in die unterſte Vorſchulklaſſe gelten 
ſolle. Im Anſchluß an dieſes Gutachten habe ich ſehr eingehende Be⸗ 
ſtimmungen für die unterſte Vorſchulklaſſe erlaſſen, wie ich denn ſelbſt⸗ 
verſtändlich die Rückſichten auf die Schulhygiene febr ernſt nehme. Der 
Entwurf trägt dieſen Rückſichten vollauf Rechnung. Die allgemeine 
Faſſung wegen der Dispenſe halte ich für einen Vortheil. iertel⸗ 


meile und Viertelmeile iſt ein gewaltiger Unterſchied, je naben 


das Kind fie auf der Chauſſee oder. im Gebirge u. f. w. 
zurückzulegen hat. Die Schilderungen des Herrn von Skablewski laſſen 


icht correct ift die Feſtlegung eines beſtimmten Lebensalters für die 


Nachdruck verboten. 


Ein verlaſſener Junggeſelle. 1 


Autoriſirte Ueberſetzung aus dem Italieniſchen der Marcheſa Colombi 
von A. W. 


IV. 
Mit dem erwachenden Tage lehnte ſich auch Ottavio's im Grunde 
heiteres und wenig grübleriſches Weſen gegen die melanchollſche Ge: 
dankenrichtung auf, in die er ſich während der Nacht hineingearbeitet. 
Bald fand er der Gründe genug, ſein mahnendes Gewiſſen zu be⸗ 
ſchwichtigen. 

„Wer kann mir etwas vorwerfen, wer eines Unrechts mich über⸗ 
führen?“ ſagte er zu ſich ſelbſt. „Daß ich mich nicht verheirathet? 
Ich hatte eben keine Luft dazu. Ein Jeder iſt fein. eigener Herr und 
frei in der Wahl ſeiner Lebensweiſe; zum Heirathen iſt Keiner ge⸗ 
zwungen — — eine heitere Welt, in der That, die alle Mönche, 
Prieſter und ſonſtige ledige Herren mit allgemeiner Verachtung zu 
ſtrafen ſich herausnähme, blos weil ſie keinen Hausſtand gegründet, 
die jedem kaum der Schule entwachſenen Bengel das Recht ein⸗ 
räumte, an den Betreffenden ſeinen Witz und ſeine humanen Ge⸗ 
ſinnungen zu üben, mit denen er die Ueberflüſſigen ſorglich im Trivulzi⸗ 
Afyl unterbringt, und die noch zu guter Letzt von dieſen verlangte, 
ſteis reumüthig an ihre Bruſt zu klopfen und alle Beleidigungen 
demüthig hinzunehmen. 

Nein, nein, — ihn traf keine Schuld an der Bitterkeit dieſes 
Tages, — die alleinige Schuld fiel den herzloſen Freunden zur Laſt, 
die nichts von ihm wiſſen wollten, ſtatt um ſeiner Verlaſſenheit willen 
feter zu ihm zu halten. 

Seine Gedanken, einmal auf diefen ſtachligen Pfad zurlickgelenkt, 
verließen ihn nicht wieder und der kaum überwundene Zorn bemäch⸗ 
tigte ſich feiner von Neuem. Zitternd vor Aufregung ſetzte er ſich 
hin, um den in der Nacht geſaßten Vorſatz, fein Teſtament betreffend, 
auszuführen. Er ſchrieb einige Worte an ſeinen Notar, deſſen Beſuch 
er fi) um einer wichtigen geſchäftlichen Angelegenheit willen erbat. 

In einer Gemüthsverfaſſung, die aufs Schönfte mit der Witte: 
Pia harmonirte, brachte ihm feine Köchin das Frühſtück. Sie konnte 
8 Herrn die abſonderliche, alle ihre Projecte umſtürzende Laune, 

e ihn zu Haufe fpeifen laſſen wollte, nicht verzeihen. Sie pflegte 
ſonſt ſpiebbürgerlicher Weiſe während des Auf: und Abtragens der 


Speiſen dem Herrn eins vorzuplaudern, nicht etwa aus mangelndem 
Reſpect, ſondern in der wohlgemeinten Abſicht, ihn zu unterhalten. 
„Sehe ich den Herrn ſo allein hinter ſeinem Teller“, äußerte ſie ſich 
wohl an beſonders gutmüthigen Tagen, „muß ich immer an fo 'n 
armes Roß denken, dem man den Fukterſack über das Maul und die 
Ohren gezogen, damit es beim Freſſen keine Unterhaltung habe und 
ſchnell fertig ſei.“ 

Heute ſchien es fie wenig zu kümmern, daß ihr Herr allein aß, 
wie jo 'n armes Roß. Wuchtigen Schrittes tappte fie hin und her, 
warf die Platten auf den Tiſch, daß fie noch lange tanzten, und 
wußte ihrem Herrn nicht die geringſte Neuigkeit auszukramen. Kein 
Mädchen in der Nachbarſchaft hatte eine offenkundige Liebſchaft an⸗ 
geknüpft, keine Katze hatte ſich am Feuerherd den Schwanz angebrannt 
und ſich mit ſolch' ſelbſtvergeſſender That als beſten Barometer der 
herrſchenden Kälte ausgewieſen, — kein Kranker aus ihrem weitläu⸗ 
figen Bekanntenkreiſe hatte nach dem santissimo verlangt, noch wußte 
fie von einem Leichenbegängniß im Stadtviertel zu berichten. Eigent⸗ 
lich behandelte ſie dieſe letztern Themas, die das Ende aller Dinge 
berührten, mit beſonderer Vorliebe bei ihrem alten Herrn und ließ 
es an biöcreten Fingerzeigen und Nutzanwendungen nicht fehlen. 
Durch ihre plötzliche Schweigſamkeit befremdet, verſuchte Ottavio, fie 
in ihr Fahrwaſſer zu bringen. 

„Dieſe Kälte muß allen armen Kranken ſchädlich ſein,“ hub 
Ottavio an. 

Ein undeutlich gemurrtes „Hum“ mochte fo etwas wle eine Be- 
jahung ſein. 

„Wer weiß, wie viele daran ſterben!“ fuhr Dttavto fort. 

„Hum.“ x 

Da erinnerte er ſich ihres Streites von geſtern Abend und errieth 
den Grund von Roſa's übler Laune. 

Sie iſt verrückt, dachte er ärgerlich. 

„Nicht einmal nach Wunſch zu Haufe zu efen fol mir erlaubt 
fein, des Feſttags wegen muß ich wohl ins Gaſthaus gehen! Gott im 
Himmel! das wären alſo Weihnachtsfreuden! Unbegreiflich, daß es 
noch Leute giebt, die an dieſem Tage von der altgewohnten Rührung 
nicht laſſen können.“ ei 

Mißmuthig gab er den Verſuch, die Alte umzuſtimmen, auf. Er 
reichte ihr den ſoeben geſchriebenen Brief und ſagte mit Betonung: 

„Wenn Ihr heute ausgeht, tragt dieſen Brief in die Straße 
Broletto Nr. 40 zu dem dort wohnenden Notar.“ 


— — — — 


„Was! Sog 
nachts feſte?“ 

„Na, hört Nofa, feld doch vernünftig, meint Ihr denn, um Eurer 
hl. Weihnacht willen müßte die ganze Welt während vierundzwanzig 
Stunden den Todten ſpielen, nichts kaufen, nichts efen, nicht einmal 
das Teſtament machen?“ 

„Te.— Teſtament machen?“ Roſa, die bereits auf der Schwelle 
geſtanden, fuhr zurück, todtenblaß, als wäre ſie einer Ohnmacht nahe. 

„Vorwärts, marſch,“ ſchrie Ottavio zornig. „Erſt bedient mich 
ordentlich, dann beſorgt Ihr den Brief.“ 

Roſa kehrte zu ihrem Bratofen zurück, blieb eine Weile aus und 
als ſie wieder erſchien, hatte ſie merkwürdiger Weiſe auf dem Boden 
ihrer Tiegel und Pfannen die verlorene gute Laune gefunden, 

„Soeben ſind zwei Soͤhne des Dr. Monferranno angekommen,“ 
warf ſie etwas kleinlaut hin. 

Nun war die Reihe, nicht zu antworten, an Ottavio; 

„Sie ſind auf einer Schule weit, weit von hier. Ich glaube, ſie 
ſtudiren den Handel in einem Ort, der Graß heißt.“ 

„Gratz,“ verbeſſerte Ottavio. 

„In einer Stadt mit Namen Graß leben gewiß keine magern 
Leute, witzelte Roſa ohne Rückſicht auf die erhaltene Belehrung. 

Ottavio konnte ſich des Lächelns über den geiſtreichen Witz ſeiner 
Köchin nicht enthalten, und dadurch ermuthigt, fuhr fie wohlgemuth 
ins Zeug und berichtete weiter, die Ankunft der beiden jungen Herren 
fei ein großes Fek geweſen, der eine zähle fünfzehn, der andere feb- 
zehn Jahre, beide ſeien jedoch größer als der Herr Papa, wahre 
Rieſen, — der erſte, der ſchon eines Schattens von Schnurrbärtchen 
fih erfreue, fei deffen ungeachtet der Großmama mit fo heftiger 
Zärtlichkeit um den Hals gefallen, daß er ſie beim Haar umgeworfen 
hätte, und wie habe er fie geküßt! Grete, die Magd von drüben, 
habe dicke Thränen geweint, als fie die Liebe der braven Jungen zu 
der alten Frau geſehen. 

„Sie ſcheint eine gute Dame zu fein, dieſe Frau Monferranno,“ 
ſchaltete Ottavio ein. f K 

„Sie heißt nicht Monferranno,” erklärte Roſa, „die Mutter der 
Kinder war ihre Tochter. Dieſe iſt vor drei Jahren geſtorben, im 
Wochenbelt, als das kleine Teufelchen, die Bianca, zur Welt kam, 
das eigenwilligfte, launiſchſte Geſchöpf der Welt, — — gleich zu An: 
fang hat es feine Natur herausgekehrt und nur Schaden gefliftet.‘ 


Fortſetzung folgt.) 


ar Briefe ſoll ich vertragen am heiligen Weih⸗ 


ie Strafarbeit 


ne 


* 


en Schulbeſuch als ein Uebel erſcheinen. (Heiterkeit.) Sonderbarer 
eiſe ſind dieſelben Parteien, die hier das 14. Lebensjahr als einen zu 
ſpäten Termin erklären, dieſelben, welche im Reichstage lebhaft verlangen, 
daß die Kinder nicht vor dem 14. Lebensjahre zur Fabrikarbeit gebraucht 
werden. Sind die Kinder einmal aus der Schule, fo kann kein Gott fie 
mehr vor der Arbeit reiten. Bei den Berathungen der letzten Jahre bat 
ſich der Reichstag auf dieſen Standpunkt geſtellt, den alle Fabrikinſpectoren 
vertreten. Schulgeſetzgebung und Fabrikgeſetzgebung müſſen ſich die Hand 
reichen, es dürfen da keine ücken ſein, innerhalb welcher das Kind ge⸗ 
wiſſermaßen ins Freie fällt. Vor der Nation will ich aber doch feſt⸗ 
nageln, daß die . nach Herrn Reichenſperger zur Social⸗ 
demokratie führt. Herrn v. Stablewski erwidere ich, daß bisher immer 
behauptet wurde, in Poſen lernten die Schüler eber zu wenig als zu viel. 
Für Schleswig⸗Holſtein werden von Aufſichtswegen alle Mittel ange: 
wendet werden, um den Bedenken des Abg. Hanſen a enn 
Im Allgemeinen aber läßt es ſich nicht länger umgeben, dieſe Provinz 
D. a mit den anderen bezüglich der Schulpflicht zu behandeln. 
ie Schwierigkeiten der richtigen Bemeſſung der Schulverſäumnißſtrafen 
verkenne ich nicht; ich weiß nicht, wie wir da berauskommen werden. 
Vor dem Minimum von 10 Pf. brauchen wir uns jedenfalls nicht zu 
ängſtigen, weil die Behörden ja nicht 8 ſind, mit dem Minimum 
anzufangen. Das Maximum von 1 M. würde ja eventuell zu erhöhen 
ſein. Die von Herrn Rickert zur Begründung ſeiner Forderung einer 
rößeren Specialiſirung des Schuletats angeführten Vorkommniſſe haben 
eine prineipielle Bedeutung, ſondern beruhen lediglich auf einem Berz 
ſehen, welches gewiß bei größerer Specialiſirung des betreffenden Fonds 
nicht vorgekommen wäre. E 
Nachdem noch Abg. Mosler (Centr.) ih im Sinne der Bedenken 
des Abg. Reichenſperger geäußert, wird die Debatte geſchloſſen und der 
Geſetzentwurf der um 7 Mitglieder zu verſtärkenden Unterrichts-Com⸗ 
miſſion überwieſen. 


® 


Berlin, 12. Mai. [Parlamentariſches.] Das Reichstags⸗ 
präfidium iſt am Sonnabend Nachmittag auch von der Kaiſerin 
empfangen worden. . 2 

Die Borfigenden der Commiſſionen werden laut Uebereinkunft 
gewählt für die Budgetcommiſſion aus der Centrumspartei, für die Petitions- 
commiffton aus der nationalliberalen Partei, für die Gewerbegerichts⸗ 
commiſſion und die Geſchäftsordnungscommiſſion aus der conſervativen 
Partei und für die Wahlprüfungscommiſſion (Schmieder) und für die 
Rechnungscommiſſion (Alexander Meyer) aus der freiſinnigen Partei. 

Es wurde ſchon gemeldet, daß die freiſinnige Fraction mit allen gegen 
7 Stimmen abgelehnt hat, einen Antrag auf Freilaſſung des Abgeordneten 
Dr. Harmening im Reichstag einzubringen. Zur Klarſtellung bemerkt 
die „Freiſ. be daß die freiſinnige Fraction von der Anſicht ausgeht, 
Anträge in ſolcher Richtung nur dort einzubringen, wo der Reichstag wie 
bei Unterſuchungshaft veraffungsmäßig ein Recht hat, die Haftunter⸗ 
brechung zu verlangen, nicht aber in ſolchen Fällen, wo wie bei dem Fall 
Harmening, die Erfüllung eines Reichstagsbeſchluſſes von dem Belieben 
der Weimariſchen Regierung abhängen würde. : 

[Der Geſetzentwurf über das Notariat] ift im Plenum des 
Abgeordnetenhauſes nochmals an die Juſtizcommiſſion zurückgewieſen 
worden. Nunmehr iſt der Entwurf zum zweiten Male an das Plenum 

elangt. Aenderungen gegen ihre früheren Beſchlüſſe hat die Commiſſion 
inſoweit vorgenommen, als ſie ſich in Bezug auf die Beglaubigung von 
Unterſchriften oder Handzeichen auf die einfache Beſtimmung beſchränkt, 

hierzu die Amtsgerichte und Notare zuſtändig find. Alle anderen 

mmungen über die Form der Beglaubigung wurden als überflüſſig 
oder ſelbſtverſtändlich fortgelaſſen. Außerdem ijt ein Paragraph eingefügt 
über die Beſtellung des Vertreters eines Notars. Darnach kann der 
Juſtizminiſter einem Notar auf deſſen Antrag, unter Vorbehalt des Wider⸗ 
rufs, einen von dem Notar aus der Zahl der zum Richteramt befähigten 
5 vorgeſchlagenen Vertreter mit beffen Einverſtändniß be- 
ellen. 

[Der Director der Friedrich⸗Werder'ſchen Oberrealſchule 
Karl Wilhelm Gallenkamp! ift, wie ſchon gemeldet, am Sonntag 
plötzlich geſtorben. Noch am Donnerstag hatte wie die „Nat.⸗Ztg.“ 
ſchreibt, der einer ſeltenen Rüſtigkeit ſich erfreuende Gelehrte der Hochzeit 

s jüngſten Sohnes beigewohnt, vierzehn Tage zuvor war er zur Taufe 
feines jüngften Enkels nach Weſel gereiſt. Geboren am 3. December 1820 
ippſtadt, beſuchte Gallenkamp das Gymnaſium in Eſſen und bezog 
€ üb, im Jahre 1838, die Univerfitäten Bonn und Berlin, wo er 

athematik ſtudirte. Sein Probejahr abſolvirte er am Gymnaſium in 
Kreuznach, kam dann als Lehrer nach Wetzlar und Weſel und wurde 1852 
Director der jetzt in eine Oberrealſchule umgewandelten Gewerbeſchule in 
Mühlbeim a. d. R. Von dort wurde er nach neunjährigem Wirken im Jahre 1861 
um Director der Friedrich⸗Werder'ſchen Gewerbeſchule in Berlin berufen und 
ſchloß ſich hier würdig ſeinen Vorgängern im Amte, v. Klöden und Köhler 
m. Seiner e Begabung, ſeinem pädagogiſchen Talent 
und ſeinem raſtloſen Eifer iſt es zu danken, daß der Ruf dieſer Anſtalt 
weit über das Gebiet unſerer Stadt und ſelbſt Preußens binaus ge⸗ 


drungen iſt. Die Organiſation, die Gallenkamp der Friedrich⸗Werder'ſchen 
Gewerbeſchule gegeben, iſt zu einem Vorbilde geworden, nach welchem 
viele Schweſteranſtalten in Deutſchland errichtet wurden, und ſein Name 
iſt mit der Entwickelung dieſer Gattung höherer Lehranſtalten eng ver⸗ 
knüpft. Zahlreiche tüchtige Männer find aus der Gewerbeſchule in der 
Niederwallſtraße hervorgegangen und rn mit dankbarem Herzen der 
Anſtalt und der dort em — Bildung. Auf ſeinem Specialgebiete, 
der mathematiſchen Wiſſenſchaft, wurde Gallenkamp von ſeinen Fach⸗ 
genoſſen als einer der hervorragendſten Forſcher peihäst, Seine „Elemente 
der Mathematik“ find 1886 in 5. Auflage und feine „Sammlung trigono⸗ 
metriſcher Aufgaben“ in 2. Auflage erſchienen. In ſeiner Hand ſind die 
Forſchungen und Methoden unſerer größten Mathematiker, nachdem ſie 
durch die von Gallenkamp verfaßten Lehrbücher der Schule und dem 
Unterricht zugänglich gemacht worden, zu einem der wirkſamſten mathe⸗ 
matiſchen Bildungsmittel geworden. 

[Unerhörte Amtsüberſchreitungen eines Schutzmannes! 
kamen am Montag in einer Verhandlung vor der erſten Strafkammer 
hieſigen Landgerichts I ans Tageslicht. Unter der Anklage der Beleidigung 
und des Bergebens im Amte ſtand vor dem genannten Gerichtshof der 
Schutzmann Auguſt Krahl, ein älterer Beamter, welcher Jahre lang in 
der Berliner Schutzmannſchaft beichäftigt iſt. Es ift ein merkmürdiges Zu- 
ſammentreffen, daß der gegen ihn auftretende Zeuge, der Buchbinder Lippke, 
welcher von dem Angeklagten auf's Aergſte mißhandelt. worden, ſelbſt der 
Sohn eines Schutzmannes iſt, und der Letztere das Strafverfahren gegen 
ſeinen Collegen veranlaßt hat. In der Nacht zum 21. September wurde 
der Zeuge Lippke wegen Straßenlärms durch den Schutzmann Weiß auf 
die Wache des 55. Polizeireviers gebracht. Kaum hatte er die Schwelle 
des Wachtzimmers überſchritten, als ihn der dort dienſthabende Angeklagte 
in Empfang nahm und ſofort mit einem Fauſtſchlag ins Geſicht begrüßte. 
Er redete den Siſtirten auch ohne Weiteres mit „Du“ an, und als ſich 
dieſer ſolches verbat, nannte er ihn einen „verfluchten Lauſe jungen“ und 
ſchlug wieder auf ihn ein. Dann folgte eine weitere Fluth von Schimpf⸗ 
worten, wie „Ludwig“, „Hund“, „Lümmel“ und als derſelbe bemerkte, 
daß er ein anſtändiger Menſch fei und ſich ſolche Behandlung nicht gefallen 
zu laſſen brauche, regnete es wieder Ohrfeigen, und der Angeklagte herrſchte 
den Zeugen an: „Setze Dich nieder!“ Als Lippke dieſem Befehl nach⸗ 
gekommen war, ſprang ihm der Angeklagte an den Hals und drückte 
ihm mit dem Daumen die Kehle zu. Das war dem Zeugen denn 
doch zu toll und er ſchlug nun ſelbſt auf den Schutzmann ein. 
Die ate davon war, daß er unter Hilfeleiſtung des als Telegraphiſt 
beſchäftigten Schutzmanns Blümel, welcher bis dahin dieſer ganzen em⸗ 
pörenden Scene theilnahmlos beigewohnt batte, geknebelt wurde. Ja 
noch mehr: in dieſem webrloſen Zuſtand ſtieß ihn per Schutzmann 
Krahl vom Stuhl herab, fo daß er auf die Feſſel fiel und fidh die 
Hüfte verletzte. Dann commandirte der Angeklagte wiederholt „Grade 
ſitzen!“, und als der Zeuge dies nicht vermochte, drohte er, ihn mit 
Ochſenziemer zu zerſchlagen. — Die are — des Zeugen Lippke 
könnte faſt als die Ausgeburt einer erhitzten Phantaſie gelten, wenn nicht 
drei völlig einwandsfreie Zeugen den Lippke an jenem Abend auf die 
Wache begleitet hätten und nun Wort für Wort die Erzählung deſſelben 
beſtätigten, daß Lippke auch nicht den geringſten Anlaß zu dem unerhörten 
Vorgehen der Beamten gegeben habe und daß der — auch nicht 
einmal ſich auf Trunkenheit berufen könne. Außer dem Angeklagten waren 
im Anfang jener Scene auch noch der transportirende Schutzmann, ein 
Nachtwächter und der Telegraphiſt zugegen, die Erſteren haben ſich nach der 
Bekundung der Zeugen, ſehr bald wieder entfernt, der Telegraphiſt aber 
habe der aem Entwicklung beigewohnt und fih ganz paſſiv verhalten. 
— Der Staatsanwalt hielt, bei aller Geneigtheit, auf das ſchwierige Amt 
eines Sicherheitsbeamten Rückſicht zu nehmen, den hier vorliegenden Exceß 
doch für einen Act beiſpielloſer Rohheit. Der Angeklagte habe ohne jede 
Veranlaſſung und ohne jede Spur einer Widerſetzlichkeit des Zeugen den⸗ 
ſelben in empörender Weiſe behandelt. Er beantrage gegen den ur 
klagten eine Strafe von 9 Monaten und 4 Wochen Gefängniß. Der An- 

eklagte legte ſich den en era g enüber gar nicht erft aufs 
eugnen, ſondern erklärte nur wiederholt, 3 er ſich auf den ganzen Vor: 
fall nicht mehr recht beſinne, ihn aber als „möglich“ zugebe. Irgend 
einen Beweggrund zu ſeinen Robheiten vermochte der Angeklagte nicht 
anzugeben, er bat nur um mildernde Umſtände, da er ſchon ſeit 28 Jahren 
in Dienſt fei. — Der Gerichtshof fah bei der ganzen Sachlage auch nicht 
den geringſten Anlaß zur ner Sa mildernder Umftände, ſondern verz 
urtheilte den Angeklagten zu 10 Monaten Gefängnis: 

» Berlin, 12. Mai. [Berliner Neuigkeiten.] In den letzten 
Wochen iſt die äußerſt ſeltene Erſcheinung zu Tage getreten, daß die Ein⸗ 
zahlungen bei der ſtädtiſchen Sparkaſſe in auffälliger Weiſe durch 
die Zurücknahme der Spareinlagen überholt wurden. Es wird 
dieſe Erſcheinung mit der Ausſtandsbewegung der Arbeiter in Verbindung 
gebracht, welche in Folge des Minderverdienſtes genöthigt find, ihre Spar- 
groſchen anzugreifen. N 

Eine großartig gedachte Verſchönerung ſteht der bieſigen Marien- 
kirche bevor, falls ſich die bezüglichen Abſichten des Kaiſers techniſch 
verwirklichen laſſen und das erforderliche Geld nicht fehlt. Bekanntlich 
bildet ſeit Eröffnung der Kaiſer Wilhelmſtraße und Schleifung der alten 
Häuſer am Marienkirchhof der etwas groteske Thurm der Marienkirche, 
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Klein e Chronik. 


Der Erfinder des Dampfhammers und der Dampframme, James 
Naſmyth, ift am 7. Mai in London im 82. Lebensjahre geſtorben. Sein 
Vater Alexander war der Begründer der ſchottiſchen Landſchaftsmalerei. 
Schon als Knabe zeichnete ſich James durch ſeine mechaniſchen Fertig⸗ 
keilen aus; er erfand eine Menge nützlicher Werkzeuge. Im 23. Jahre 
errichtete er in Mancheſter die Bridgewater Gießerei, die ſo vorzügliche 
Geſchäfte machte, daß er 1857 ſich ins Privatleben zurückzog, um ſeine 
Muße der Aſtronomie zu widmen. Deren Frucht war ein mit James 
Carpenter zuſammen verfaßtes Buch über den Mond. Sein Hauptver⸗ 
dienſt blieb der Dampfhammer, der auf den erſten großen Ausſtellungen als 
ein Wunder der Mechanik angeſtaunt wurde. Den Anſtoß dazu gab die Great 
Weſtern Steamſhip Company, die beim Bau des „Great Britain“ plötz⸗ 
lich inne wurde, daß ſämmtliche Gießereien des Königreichs keinen Hammer 
beſaßen, der zur Schmiedung der Schaufelachſe ausreicht. Dieſem Dampf- 
gru folgte feine Dampframme, mit welcher bei Brücken⸗ und Dockbau 

ie nöthigen Pfähle eingetrieben werden. Die Litteratur und die Politik 

bereicherte ſein 1 mit einem neuen Bilde; batte Jemand 

feinen Gegner in der Erörterung vernichtet, fo gab man ihm den Naſmyth⸗ 

. in die Hand; er leiſtete dieſelben Dienſte wie der furchtbare 
ammer Thors. 

Der eugliiche Maler Lockhardt, welcher von der Königin den Auf- 
trag ertheilt bekommen hatte, die Feier des 50jährigen Regierungsjubiläums 
der Monarchin in der Weſtminſter⸗Abtei in einem Gemälde zu verherr⸗ 
lichen, hat, finanziell betrachtet, keinen großen Lohn dafür bekommen. 
Erſtlich hatte er ein Haus und ein Atelier in London zu miethen und 
außerdem halb Europa zu bereiſen, um die Porträts der fürſtlichen Herr⸗ 
ſchaften, welche an der Feier theilgenommen haben, zu erhalten. Das Ge- 
mälde hat den Maler ungefähr drei Jahre beſchäftigt. Von der Königin 
hat er ein Honorar von nur 1000 Pfd. Sterl. erhalten. Zum Glücke be- 
kommt er von den Kunſthändlern für die Abtretung des Rechtes der Ver⸗ 
vielfältigung noch 2000 Pfd. Sterl. Das Bild iſt gegenwärtig im 
Waterloo⸗Houſe ausgeſtellt. 


Der Van der Bahn auf die Jungfrau hat bereits mit Sioen- 
angriffen bei vier von der Thalſohle aus leicht zugänglichen Punkten be⸗ 
gonnen. Am 1. October ſoll mit der Maſchinenbohrung begonnen wer⸗ 
den. Während des Winters wird die Handbohrung eingeſtellt; für die⸗ 
ſelbe ift ein mittlerer täglicher Fortſchritt von 1,20 Meter, für die Ma⸗ 
ſchinenbohrung ein ſolcher von 3,50 Meter angenommen. Das Geſtein 
iſt auf drei Viertel der angen Länge ſehr ae er, ſtandhafter, aber 


leicht zu bearbeitender Kalk. Nach dem erſten Baujahr ſoll die erſte 
Strecke, das heißt der ſteile Tunnel, bis zur Stellifluth ausgebrochen fein. 
Man hofft, daß die ganze Bahn für den Sommer des 6. & 


en i } aujabres be: 
triebsfähig werden könnte, während die erſten Strecken es ſchon früher 
wären. 


» Waſſerſport. Wie die „Deutſche Turn⸗Ztg.“ mittheilt, fuhr am 
10. April d. J. ein Mann in einem aus Papier machs gefertigten Canoe 
von Newyork ab, um mit dieſem Fahrzeug die Reiſe nach der Mündung 
des Columbia River anzutreten. Er hofft im October dort anzukommen. 
Seine Route geht den Hudſonfluß hinauf durch den Eriecanal, über den 
Ohio, Miſſoury und Miffiffippi in den Columbia. Vom Erieſee bis nach 
dem Chantauguaſee, dann von dem großen Waſſerfall nach dem Miſſouri 
und endlich über die Felſengebirge wird der eigenthümliche Abenteurer ſein 
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Canoe auf dem Rücken zu tragen haben. — Wüunſchen wir ihm zu feiner 
Vergnügungsreiſe „Gut Heil!“ 

Eine ſportliche Leiſtung. Ein deutſcher Offizier, Herr v. Baum⸗ 
bach, vom 2. Garde-Regiment zu Fuß, ift dieſer Tage in Konſtantinopel 
eingetroffen. Herr v. Baumbach, der zur deutſchen Geſandtſchaft in Tehe⸗ 
ran commandirt war, zog es vor, den Weg von dort zurück nicht, wie es 
in der Mehrzahl der Fälle geſchieht, über Reſcht⸗Baku⸗Tiflis⸗Batum zurück⸗ 
zulegen, ſondern die Küſte des Schwarzen Meeres zu Pferde zu gewinnen. 
Am 23. März, Abends, verließ er die perſiſche Reſidenz und fuhr nach 
dem 150 Kilometer entfernten Kaswin. Hier ſtieg er in Begleitung eines 
Dieners zu Pferde und legte die 434 Kilometer lange Strecke bis Tabris 
in vier Tagen zurück. Nach fünftägigem Aufenthalt daſelbſt ritt er am 
3. April, Nachmittags 4½ Uhr, über Bajaſid nach Erzerum, wo er am 
9. April, Abends 10 Uhr, eintraf; die 529 Kilometer waren in 6 Tagen 
(mit einem Tage Aufenthalt in Bajafid) bewältigt worden. In Trapezunt 
(305 Kilogmeter) traf der Reiter nach 69 Stunden ein. Die ganze Ent⸗ 
fernung zwiſchen Kaswin und Trapezunt (1418 Kilometer) wurde alſo, 
abgejeben von den 7 Tagen Aufenthalt, in 13 Tagen durchritten. Dabei 
fand 44maliger Pferdewechſel ſtatt. Herr v. Baumbach ift des Lobes voll 
über die ibm auf türkiſchem Gebiete gewordene Aufnahme, ohne daß er 
von amtlichen Empfehlungen Gebrauch machte; die Thatſache, daß er 
deutſcher Offizier ſei genügte überall, um ihm einen wahrhaft —.— 
ſchaftlichen Empfang zu bereiten, beſonders in Erzerum. Hier fand er 
auch zu ſeiner größten Ueberraſchung eine armeniſche Schule, deren Lebrer 
in Deutschland ausgebildet worden waren; die Kinder fangen ihm deutſche 
Lieder vor, ſo „Wer hat dich, du ſchöner Wald“ und „Heil dir im Sieges⸗ 
kranz“ in vortrefflicher Behandlung von Sprache und Melodie. 


Schauspieler und Reſerveofſizier. Aus Paris wird geſchrieben: 
Ein junger Schaufpieler, des Odeon Theaters, Namens Numa, hatte 
eben fein Freiwilligenjahr ehrenhaft beſtanden und ſich um den Grad eines 
Reſerveofftziers beworben. Die Prüfung ging vorzüglich von ftatten, und 
er glaubte ſeiner Ernennung ſicher zu ſein, als er den Befehl erbielt, auf 
dem Platzcommando von Paris vorzuſprechen. Statt feines Offiziers- 
diploms überreichte man ihm aber feine Ausweiſeſchriften mit der Be- 
merkung, der Beruf, den er ausübe, ſei unvereinbar mit dem Offiziers⸗ 
grade. Gelbſtverſtändlich erregt der Fall großes Auffehen. Alle Chroniqueurs 
fegen ſich ins Zeug, um die Engherzigkeit der Militär⸗Behörden zu gloſſiren. 
Abgeſehen davon, fagen fie, daß heute mehrere Schauspieler Ritter der 
Ehrenlegion ſind, trägt Coquelin cadet die Militär⸗Medaille und iſt Baillet, 
Mitglied des Théâtre Francais, Premier⸗Lieutenant im 40. Landwehr⸗ 
Infanterie: Regiment. Wie durfte man es da wagen, Numa „wegen 
ſeines Berufes“ abzuweiſenn ? \ 


Der „Nigaer Goldelub“. Aus Riga wird dem „Kuryer Warszawski“ 
berichtet: Den Recherchen der hieſigen Polizei iſt es endlich gelungen, der 
Luut dr des ſogenannten „Rigaer Goldelubs“ habhaft zu werden. Der 
lub beſtand aus drei Perſonen. Das Haupt derſelben iſt Julius Gar⸗ 
flow, dem die bildhübſche Caroline Paipe und ein gewiſſer Leonard 
Czimbuli zur Seite ſtanden. Julius Garklow ſelbſt iſt ein Kurländer 
aus dem Kreiſe Wolmar. Auf Grund faſcher Documente gab er ſich 
überall als Compagnon der großen landwirthſchaftlichen Maſchinenfabrik 
„Raſalka“ in Riga aus. Als folder reiſte er im gangen Lande herum, 
um angeblich die Agenturen des Hauſes ju infpieiren und neue Filialen 
zu activiren. In Wirklichkeit verfolgte er bei ſeinen Reiſen keinen anderen 
Zweck, als Leute aufzuſuchen, denen es darum zu thun war, raſch und 
mübelos reich zu werden. Dieſen ſpiegelte er, wie bereits aus vielen 
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weithin ſichtbar und namentlich von den Linden her in den Vordergrund 
tretend, ein wichtiges point de vue. In den neunziger Jahren vorigen 
ahrhunderts hat die Thurmſpitze ihre jetzige ſeltſame Ausbildung er⸗ 

lten, mißverſtandene Gothik mit korinthiſchen Säulen. Es iſt nun, wie 
das „Berl. Tgbl.“ erfährt, von Seiten des Kaiſers der Wunſch kund⸗ 
egeben, hier einen 300 Fuß hohen Thurm errichtet zu ſehen. 
ür dieſen Fall darf man annehmen, daß das Raſchdorf'ſche Project, wo⸗ 
nach im Anſchluß an den Neubau des Schloſſes nach der Domfeite zu, 
in Anlehnung an den bekannten Schlüter ſchen Thurmbau, ein Thurm⸗ 
tiefe von 100 Metern aufwachſen fol, fallen gelaſſen wird. Die übrige 
Verſchönerung der Marienkirche bleibt dem reichen Kirchenvermögen und 
dem Magiſtrat, als Kirchenpatron, vorbehalten. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 13. Mai. 
Der Kaifer in Wirſchkowitz⸗Neuſchloß. 
Montag, 12. Mat, 

Nach kurzer Ruhe auf die Strapazen der Morgenjagd arbeitete 
der Kaiſer im Schloß und trat wiederholt in den daſſelbe umgebenden 
Garten hinaus, deſſen Gänge durch Kriegervereinsmitglieder abgeſperrt 
wurden, welche moͤglichſt unauffällig hinter Buſchwerk placirt waren. 
An dem einfachen Diner nahmen Prinz Carolath und Prinz Reuß theil. 

Punkt halb fünf Uhr fuhr der Kaiſer an der Seite des Grafen 
Hochberg nach Wembowitz und von dort zur Jagd nach Neſſelwitz, 
von wo um 8 Uhr die Rückfahrt erfolgte. Um halb neun einfaches 
8 nur mit den Theilnehmern der heutigen Jagd und dann 
— Ruhe. 

Um halb vier Uhr Dinstag geht es zur Pürſche nach Schmellske, 
an welche fih ein Waldfrühſtück reiht, und nach einer kurzen Abend: 
pürſche erfolgt dann Dinstag um halb elf Uhr die Rückfahrt ohne 
Aufenthalt direct nach Berlin. Die Abfahrt erfolgt wieder von der 
Strecke am Wärterhaus 34 ab, wo ein vollſtändiger Bahnſteig dem 
Sumpfterrain des Waldes abgerungen worden iſt durch Einbau von 
über zweihundert Schwellen und ſechszig Tragſchienen. 

Ein Platz, an welchem Kaiſer Wilhelm drei Tage weilt, verdient 
eingehend ſtizzirt zu werden. Ueber die Lage von Wirſchkowitz an 
ſich haben wir bereits berichtet. Es ſoll nur noch die romantiſche 
Art und Weise kurz erwähnt werden, in welcher der letzte Graf 
Reichenbach ⸗Neuſchloß, Erboberjägermeiſter von Schleſien, deſſen 
Andenken ein Obelisk mit Bronzeportrait vor der Kirche ver⸗ 
ewigt, aus dem Leben ſchied. Im Jahre 1819 war der alte Herr 
auf einer Jagdparthie mit Damen begriffen, eine ſeiner Begleiterinnen 
ſcheute ſich, einen Graben zu überſpringen, der Graf reicht ihr das 
Gewehr als Stütze, daſſelbe entladet ſich und zu Tode getroffen ſinkt 
der galante Jagdherr zuſammen. Mit ihm erloſch dieſe Linie der 
Grafen Reichenbach, und die Güter gingen an die Grafen Hochberg 
über. Graf Reichenbachs irdiſche Reſte ruhen in einem Erbbegräbniß 
auf der Kuppe des höchſten Hügels vor Wirſchkowitz, von wo aus man 
herrliche Blicke in die wunderſchöne Landſchaft hat, welche an Lieblich⸗ 
keit den ſchönſten Theilen Thüringens ſich anreiht. Wenn Kaifer 
Wilhelm Dinstag Abend Wirſchkowitz verläßt, dann führt ſein Weg 
dicht unter dieſem Erbbegräbniß, vorüber und von dort aus werden 
rieſige Rothfeuer den Scheidenden grüßen. Ueberhaupt wird die ganze 
Strecke vom Schloß bis zum Bahnſteig in rothem Lichte erglühen, 
welches an mehr als zwanzig Stellen durch Kunſtfeuerwerker Goldner 
arrangirt ift, der auch die Beleuchtung des Bahnſteiges mit Magneſium⸗ 
licht bewirkt. Der Raſenplatz vor dem Schloſſe wird morgen gleichfalls 
von Göldner durch bunte Lichtfiguren verſchönt, während das projectirte 
römiſche Feuerwerk unterbleibt. l 

Das jetzt ſo vielgenannte Wirſchkowitz liegt zwiſchen Militſch und 
Craſchnitz, inmitten eines rieſigen flachen, faſt kreisrunden Thales, 
deſſen Rand⸗Höhenzüge dereinſt die Südufer des großen nordiſchen 
Kreidemeeres waren. Zahlreiche kleine, ſanftgewellte, allmälig an⸗ 
ſteigende Hügel liegen mitten in dieſem Becken und an den ſchönſten 
dieſer Höhen liegen Wirſchkowitz und Craſchnitz, während Militſch 
völlig in der Ebene liegt. Militſch beſitzt den großartigen, durch zahl- 
reiche alte Bäume, beſonders Eichen, werthvollen Park des Grafen 
Maltzan. Ende des vorigen Jahrhunderts fuhr Graf Johann Maltzan 


Fällen bekannt iſt, vor, daß er im Wege des Schmuggels Goldſtaub direct 
aus dem Ural beziehe, welchen er daher auch billigſt verkaufen könnte. 
Bei den Proben wies er echten Goldſtaub vor, als aber nach abgeſchloſſenem 
Geſchäfte die Käufer daran gingen, den Goldſtaub zu verwerthen, teilte es 
fih heraus, daß das, was fie als Gold gekauft, Meſſingſtaub fei. Die 
umfangreiche Correſpondenz, die ſich faſt ganz in den Händen der Polizei 
befindet, beweiſt, daß Garklow mit allen Ländern Europas, ja ſelbſt mit 
Amerika, in Geſchäſtsverbindung ſtand. Uebrigens war Garklow bereits 
wegen mehrfacher Betrügereien zur Deportation in das Gouvernement 
Olonetz verurtheilt, doch gelang es ihm, von dort zu flüchten. 


Ein Miſtverſtändniß. Dem „Hamburger Correſpond.“ wird aus 
St. Petersburg berichtet: Während des Parademarſches bei der Früh⸗ 
ahrs⸗Beſichtigung des Gardereiter⸗Regiments winkte der Kaiſer den 
Fürſten Obolenski, den Commandeur des Regiments, zu ſich heran 
und ſagte zu ihm: „Ich ernenne Sie hiermit zu meinem Adjutanten!“ 
Obolenski ſalutirte und antwortete: „Fabrbach, Majeſtät!“ Der Kaiſer 
machte ein verwundertes Geſicht und wiederholte: „Ich ernenne Sie hier⸗ 
mit zu meinem Adjutanten!“ worauf der Commandeur abermals meldete: 
„Fahrbach, Majeſtät!“ Jetzt winkte der Kaiſer ab. Großfürſt Wladimir, 
welcher wiſſen wollte, weshalb des Kaiſers Mienen plötzlich einen ſo un⸗ 
gnädigen Ausdruck angenommen, fragte nach der Beſichtigung den Fürſten, 
was denn der Kaiſer zu ihm geſagt habe. „Ich habe nicht deutlich ver⸗ 
ſtanden, was Majeſtät zu mir ſprachen,“ erwiderte Obolenski, „ich vers 
muthe jedoch, daß ſie mich nach dem Componiſten des Marſches fragten, 
und da antwortete ich: Fahrbach, Majeſtät!“ Der Großfürſt, der bemerkte, 
daß hier ein Mißverſtändniß vorliege, eilte zum Kaiſer und fragte ihn, 
was er denn zu Obolenski geſprochen. „Ein ſonderbarer Herr, dieſer 
Fürſt,“ erwiderte der Kaiſer, „ich theile ihm mit, daß ich ihn zu meinem 
Adjutanten ernenne, und er antwortet mir mit Fahrbach, Fahrbach!“ Als 
darauf der Großfürſt den Kaiſer über das Mißverſtändniß aufklärte, brach 
derſelbe in ein herzliches Lachen aus. 


Eine irrſiunige Künſtlerin. Die Wiener Polizei beſchäftigt gegen⸗ 
wärtig ein in mehrfacher Hinſicht intereſſanter Fal en Alwine 
Ohm, eine ungefähr 36jährige, in Wiener Geſellſchaftskreiſen bekannte 
Concertſängerin, welche durch Kunſtreiſen ein nicht unbedeutendes Ver⸗ 
mögen erworben hat, entfernte ſich aus Wien im März dieſes Jahres 
unter den ausgeſprochenen Symptomen des nerelnnngswahnes, Sie 
nahm aus ihrer Wohnung, nach Ausſage der e e ſen, einen offenbar 
ſchweres Silbergeräthe enthaltenden Koffer, ſowie eine vermuthlich mit 
Werthpapieren gefüllte Reiſetaſche mit. In der Wohnung blieb, mit Nuss 
nahme der luxuriöſen Möbel, kein Werthgegenſtand zuruck. Mitte April 
wurde Fräulein Ohm, wie ein Telegramm nach Wien meldete, mittellos 
umherirrend in ihrer Vaterſtadt Hannover aufgegriffen und wegen erſicht⸗ 
licher Geiſtesſtörung ſogleich in das Irrenhaus gebracht. Die Nadz 
forſchungen nach ihrem Vermögen blieben bei dem Umſtande, daß die 
Geiſteskranke keine Auskunft zu geben vermag, bisher fruchtlos. Da 
Fräulein Alwine Ohm nach Ausſage ihrer derzeit in Trieſt wohnhaften 
Angehörigen von ihrem Vermögen eine Rente von 5000 Fl. genoß, ſo 
muß angenommen werden, daß die Höhe des von ihr auf die Reiſe mit- 

enommenen und nun verſchollenen Vermögens 100 000 Fl. beträgt. 
Fräulein Ohm beſitzt außerdem eine Villa in Mürzzuſchlag. Das Be⸗ 
zirksgericht Wieden hat zum Curator ihres in Delterreich befindlichen 
Vermögens den Hof- und Gerichtsadvocaten Dr. Wilhelm Schneeberger 
beſtellt. Es erſcheint übrigens nicht als ausgeſchloſſen, daß die geiſtes⸗ 
kranke Künſtlerin vor ihrer Abreiſe ihre Werthpapiere und Pretioſen bei 
einer Perſon ihres Vertrauens hinterlegt hat. 
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: ._ Park, wie auf den Lagunen und Canälen Venedigs 
pazjeren. 
Bartſch hatten aus Militi einen Heerd des Wechſelflebers gemacht. 
Heut iſt der Park von dieſen ſtagnirenden Waſſern frei und Militſch 
geſund. Seit kurzer Zeit in befer gärtneriſcher Pflege, ift dieſer 
Park ein herrliches Stück Land, und beſonders die weitausgedehnten 
Raſenflächen am linken Bartſchufer vor dem Schloſſe können getroſt 
mit dem beſten engliſchen Raſen — dem vielgerühmten — in die 
Schranken treten. Dabei iſt faſt der geſammte Park dem Publikum 
offen. „Semper bonis patet“ — „immer ſteht es den Guten offen“ 
— trägt das Eintrittsthor als Aufſchrift, wahrlich ein ſchönes grop- 
herziges Wort der Familie Maltzan. 

In noch edlerem Sinne haben die Recke⸗Volmerſtein auf Craſchnitz 
ihr Können und Wollen dem „Noblesse oblige“ in Dienſt geſtellt. 
Die herrlichen Gelände von Craſchnitz tragen die größte Blöden⸗Anſtalt 
Deutſchlands, in welcher Hunderte der Aermſten aller Leidenden liebe: 
voll gepflegt werden, ohne Gepränge und Geräuſch über dieſe Wohl⸗ 
thaten. Das iſt echtes Samariterthum und des Adels ſchönſte That. 

Hoch oben auf dem Craſchnitzer Berge ſteht ein Rettungshaus für 
dreißig verwahrloſte Kinder unter der thätigen Pflege der Gräfin 
Emma Reichenbach. Man muß dieſe pausbäckigen, glückſtrahlenden 
Geſichter ſehen und ſich dabei den Sumpf von Elend und Verkommen⸗ 
heit vorſtellen, aus dem dieſe arme Kinder gerettet worden find; man 
muß einen Blick in die jeder Frömmelei bare echte Frömmigkeit dieſer 
Anſtalten thun, dann erfaßt man die ſchönſte Idee des wahren 
Chriſtenthums: „Kommt her zu mir Alle, die ihr mühſelig ſeid und 
beladen, ich will euch erquicken.“ Craſchnitz iſt ein Ehrenſchild des 
wahren Adels; Niemand, der dort Hilfe ſucht, wird gefragt, ob er an 
Rom oder Luther, an Moſes oder Chriſtus glaubt. Die Einrich⸗ 
tungen ſowohl der Blödenanftalt, wie des Krankenhauſes und der 
Rettungsanſtalt find muſterhaft, aber leider reichen die Mittel bei 
weitem nicht aus; die Noth iſt größer als das Können und groß⸗ 
herzige Helfer ſind leider ſelten. 

Kaifer Wilhelm hat dem Grafen von der Recke perſönlich fein 
Bedauern darüber ausgeſprochen, Craſchnitz nicht ſehen zu können, 
und als Stellvertreter dafür den Leibarzt Dr. Leuthold zur Beſichtigung 
des Stiftes geſandt. 

Vom Craſchnitzer Berge ſchweift der Blick über das ganze Jagd⸗ 
terrain des Kaiſers; Feld und Wald, Berg und Thal, See und Wieſe 
wechſeln anmuthig ab, und ringsum ſchließt der Wald der Trebnitzer 
und poſenſchen Höhenzüge das köſtliche Bild mit lichtblauem Rahmen 
ab. Schönes Schlefierland! B. St. 
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„ Der Kaufmänniſche Dilettanten⸗Berein hat ſich an das Ober: 
Hofmarſchallamt mit der Anfrage gewandt, ob die Dispoſitionen, welche 
anläßlich der im September laufenden Jahres bevorſtehenden Anweſenheit 
des Kaifer in Breslau getroffen worden find, es zulaſſen würden, dem 
Kaiſer eine Ovation in Form einer Geſangs⸗Aufführung darzubringen, 

erauf ift nun die Antwort eingegangen, daß es fih zur Zeit noch nicht 

berſehen läßt, ob eine derartige Ovation angenommen werden könne. 
Gleichzeitig wurde dem Verein, falls er bei ſeinem Vorhaben beharren 
ſollte, die empfehlende Vermittelung des Ober⸗Präſidenten anheim geſtellt. 


g. Unglücksfall mit tödtlichem Ausgauge. In dem Hauſe Ring 
Nr. 46 iſt behufs Anlage einer Treppe die Decke des Parterregeſchoſſes an 
einer Stelle durchgebrochen und die Oeffnung nur loſe mit Brettern zu⸗ 

edeckt, ſodaß das Paſſiren der Stelle mit Gefahr verbunden iſt. Der 

beiter Paul Meiſterknecht, kleine Groſchengaſſe wohnhaft geweſen, hat 
die Unkenntniß oder Geringachtung dieſer Gefahr mit dem Leben bezahlt. 
Er iſt am 10. d. M. durch die erwähnte Oeffnung in das untere Stock⸗ 
werk geſtürzt, hat dabei ſchwere innere Verletzungen erlitten und iſt infolge 
derſelben am 12. im Allerheiligen⸗Hoſpital verſchieden, ohne noch einmal 
das Bewußtſein erlangt zu haben. 

c Primkenau, 12. Mai. [Abreiſe.] Prinz Friedrich Leopold 
von Preußen, welcher einige Tage auf Schloß Primkenau als Jagdgaſt 
weilte, ijt am Sonnabend Nachmittag via Armadebrunn nach Potsdam 
zurückgekehrt. Die Abreiſe des Herzogs Ernſt Günther von Schleswig⸗ 
Holſtein erfolgte geſtern Nachmittag, nachdem noch kurz vorher die Schloß⸗ 
baufrage vielfach erörtert worden iſt, aus welchem Grunde Profeſſor 
Steche und ein Königlicher Baurath aus Berlin anweſend waren. 
© Bolkenhain, 11. Mai. [Begründung eines Sichenbaufes.) 


Die Ausdänftungen dieſer künſtlichen Stauungen der i 


Der biefige evangeliſche Gemeinde⸗Kirchenrath und die Gemeinde:Bertretung 
aben in ihrer heute ve Kragen gemeinſchaftlichen Sinmi einstimmig 
eſchloſſen, das zum Verkauf geftellte Zimmermeiſter Heinzel’fhe Grund: 
ſtück für den Preis von 27 Mk. anzukaufen, um daſſelbe in ein 
Siechenhaus für kranke, alte und vereinſamt daſtehende Perſonen umzu⸗ 
wandeln und auch die hieſigen Diakoniſſen nebſt der von ihnen geleiteten 
Kleinkinderſchule darin unterzubringen. 


Telegramme. ! 
{Original - Telegramme der Breslauer Zeitung.) 

GWirſchkowitz, 13. Mai. In Schmeliske erlegte der Kaifer 
ſechs Böcke und ſchoß zwei waidwund. Das Frühſtück wurde im Jagd⸗ 
zelt in heiterſter Weiſe eingenommen. Nachmittag Jagd in Neſſelwitz. 

= Berlin, 13. Mai. In Zmorkow bei Brody werden die 
Schlöſſer des Cardinals Ledochowski zur Aufnahme des Zaren und 
des Kaiſers Wilhelm bei der Truppenſchau in Podolien und 
Volhynien vorbereitet. 

k. London, 13. Mai. Stanley drückte einem Correſpondenten 
des „Mancheſter Guardian“ gegenüber ſeine Sympathien für die 
afrikaniſche Politik der Deutſchen aus, die auf feinen Rath nach 
Afrika gegangen wären. 


(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Berlin, 13. Mai. Proceß Warnebold. Das Urtheil lautet gegen 
Warnebold auf 2 ½ Jahre Gefängniß (8 Monate auf die Unter: 
ſuchungshaft angerechnet), gegen Haspelmath auf 2", Jahre Ge: 
fängniß (9 Monate auf die Unterſuchungshaft angerechnet), gegen 
Lübly auf 1 Monat Gefängniß (für verbüßt erachtet), gegen Koma- 
nowski auf 30 Mark Geldbuße. Lax und Grabowski wurden frei: 
geſprochen. 

Hamburg, 13. Mai. Um 12½ Uhr Nachts wurde die öffent⸗ 
liche Gasbeleuchtung eingeſtellt. Bis dahin hat das Gas nothdürftig 
gebrannt. Abends ſandte die Stadtverwaltung der Gasanſtalt hundert 
Arbeiter der Straßenreinigung. Viele Läden wurden geſtern früher 
geſchloſſen. Die Direction der Gasanſtalt fordert die Conſumenten 
auf, im Falle des plötzlichen Erlöſchens des Gaſes die Hähne ſorgſam 
zu ſchließen. Im Stadttheater theilte der Regiſſeur mit, falls die 
Beleuchtung plötzlich verſage, ſo ſei für genügenden Erſatz geſorgt. 

Wien, 13. Mai. Vergangene Nacht herrſchte in Karolinenthal, 
Lieben und Hollechowitz Ruhe. In Lieben lagerte die ganze Nacht 
ein Zug Dragoner vor dem Schloß, früh wurde eine Compagnie 
Jäger dahin beordert, vor den einzelnen Fabriken patrouilliren 
Sicherheitswachleute mit aufgepflanztem Bajonette. Große Schaaren 
Strikender durchziehen in Sonntagskleidern die Hauptſtraßen Prags. 

Prag, 13. Mai. Das „K. K. Correſpondenzbureau“ meldet: 
Der Strafgeſetzausſchuß des Abgeordnetenhauſes beſchloß die Vorlage, 
betreffend die weitere zeitweilige Einſtellung der Geſchworenengerichte 
im Gerichtsſprengel von Cattaro, abzulehnen. 

Bukareſt, 13. Mai. Der Senat genehmigte das von der Kammer 
angenommene Penſionsgeſetz für Civilbeamte einſtimmig. — Die 
Kammer vertagte die Verhandlung der Interpellation über die äußere 
Politik bis zur Herbſtſeſſion. . 

Belgrad, 13. Mai. Das Miniſterium it nunmehr vervollſtändigt. 
Tauſchanovich übernahm definitiv Handel und Ackerbau, Staatsrath 
Nikolies Cultus und Unterricht und Staatsrath Gjaja Inneres. 

Zanzibar, 13. Mai. Wißmann eroberte am 10. Mai Lindi 
nach vorangegangenem Bombardement durch die deutſchen Kriegsſchiffe. 

Wafſerflands⸗Teiegramme. 
12. Mai, 12 Uhr Mitt. O.⸗XR — m, U.⸗N + — m. 
13. Mai. 12 Ur Mitt. O.⸗VB — m. U -B. . — m. 


Handels- Zeitung. 
Convertirung von galizischen Carl Ludwig-Bahn 4½ % Priori- 
täten. Die Zeichnungen zum Umtausch von Carl Ludwig-Bahn 4½ % 
Prioritäten von 1881 und 1882 in die einheitliche 4% Prioritätsanleihe 
der Carl Ludwig-Bahn sind so zahlreich eingelaufen, dass die Annahme 


Breslau. 


i 4 Breslau. 13. Mai. {Von der Börse.] Die Börse verfolgte 
für Montanwerthe wiederum eine abwärtsgehende Richtung und alle 
drei bei uns gehandelten Papiere dieser Art weisen neuerdings be- 
dentende Rückgänge auf. Eine Ausnahmestellung nahmen heute österr, 
Creditactien, ungarische Goldrente und Rubelnoten ein, welche 
im Gegensatze zu dem Bergwerssmarkte eine steigende Bewegung 
einschlugen; für Rubelnoten wirkten Gerüchte günstig, nach welchen 
o Russland ergiebige Regengüsse eingetreten sein sollen. Das Ge- 
schüft hielt sich überall in engen Grenzen. Schluss auch für Mon- 
tanes eine Kleinigkeit besser. . 

Per ult. Mai (Course von 11 bis 1%, Uhr): Oesterr. Credit-Actien 
161,1, - 162 bez., Ungar. Goldrente 88¾ —89 bez., Ungar. Papier- 
rente 85,70 bez., Vereinigte Königs- und Lanrahütte 137¼— / — 138 bis 
136¼% / bez., ‚Donnersmarckhütte 84½ 85 —83½ bez., Öberschles. 
Eisenbahnbedarf 96%, —95¼ bez., Russ. 1880er Anleihe 96¼ Gd., Orient- 
Anleihe II 7½ bez., Russ. Valuta 230%, bez., Türken 18,80 bez., Ita- 
liener 94.30 bez., Türk. Loose 81½ bez., Schles. Bankverein 124 bez., 
Breslauer Discontobank 107°/, bez., Breslauer Wechslerbank 106!/, bez.. 
Franzosen 97½ bez. 


Auswärtige Anfangs-Course. 
{Aus Wolfs Telegr. Bureau.) 
Berlin. 13 Mai. 11 Uhr 55 Mir. Credit-Acuen 161. 25. Laura- 
ite —. —, Commandit —, —. Fest. 

Berlin. 13. Mai, 12 Unr 25 Mir. Credit-Actien 161. 40 Lom- 
barden 60, 60. stante bahn 97,20. italiener 94.40. Lanranütte 136, 75. 
Russ. Noter 230 50. 4% Ungar. Goldrente 89 — Onem-Anieine 11 
71.20 Mainzer 122. 50. Disconto-Commandit 217, 20. Türken 18, 70. 
Türk. Loose 81, 90. Still. 

Wien. 13. Mai. 10 Uhr 20 Min. Oesterr. Credit-Actien 299. 95; 
Marknoten 58.—. 40% ungar. Goidrente 103.35. Ruhig. 

Wien, 13. Mai, 11 Uhr 15 Min. Oesterr. Credit-Actien 299. 50. 
Ungar. Credit —, —. Staatsbahn 224, —. Lombarden 130,50. Galizier 
196, 75. Oesterr. Silberrente 90, 05. Marknoten 58, — 4% Ungar. 
Goldrente 103, 30. do. Papierrente 99,65. Elbthalbahn —, —. Anglo- 
bank 147, 30. Alpine Montanwerthe 96. 90. Fest. 

Frankfurt a. ME.. 13. Mai. Mittags. Credit-Actien 957, 50. 
Staatsbahn 192, 12. Galizier —, —, Ung. Goldrente 88, 90. Egypter 
97, 70. Laurahütta 137, —. Ziemlich fest. 

Paris, 13. Mai. 3% Rente —. —. Neueste Anleihe 1877 —, —. 
Foncier —, —. Staatsbahn —, — Lombarden —, —. Egypier —, —. 
Italiener —, —. Escompte —, —. 

London. 13. Mai. Consols 98, 01. Russen von 1889 Ser. II 
99, —. Egypier 96, 12. Bewölkt. 


Wien. 13. Mai. [Schluss- Course. Schwankend. 
ours vom 12. 33 Cours vom 12. 13 
Oredit-Actien. 299 25 300 25 [Marknoten 58 — 57 97 
Bi.-Eis.-A.-Cert, 229 — 225 50 40% ung. Goldrente. 103 25 103 45 
mb. Eisenb., 129 75 130 25 ÄSilberrente ........ 89 90 90 05 
Jalizler o... 196 60 196 75 [London 118 10 118 10 
Napoieonad’or . 940 9 40 Ungar. Pavierrente. 99 65 99 70 


Glasgow, 13. Mai isen Mi ; 
Kern Werra R ai, 11 Uhr 10 Min. Vorm, Roheisen Mixed num 


| Cours- O Blatt. 


Bresinu. 13. Mai 1850 


[Amtliche Schluss-Course.] Ruhig. 
iniändische Fonds, 
Cours vom 1% 

D. Reichs- Ani. 4% 107 


Berlin, 13. Mai. 
Eisenbann-Stamm-Actien. 
Cours vom 12 13 
Galiz. Cari-Ludw.ult 84 90| 84 60 
Gotthard-Bahn ult. 171 70/172 20 
Lübeck- Büchen . . 180 — 179 20 
Mainz-Ludwigshaf.. 122 50122 90 
Marienburger... . 65 40 65 10 
Mecklenburger. — — 
Mittelmeerbahn ult, 110 80111 
Ostprenss. St.-Act. 99 — 98 
Warschau-Wien ult. 213 — 213 
Eisenvahn-Stamm- Prioritäten. 
Breslau- Warschau. 59 70! 59 
Bank-Aotien. 
Bresi.Diecontodank. 106 50 106 
do. Wechslerbank 106 30 106 
Deutsche Bank 163 — 163 5 
Dise.-Comrcand. ult. 216 20 216 
Oest. Cred.-Anst. ult. 161 — |161 
Sehies. Bankverein, i24 — 123 
inuusirle-Sesellscnaſten. 

‚Archimedes ....... 138 50137 
Bismarckhütte 214 — 214 
BochumGusssthl.ult. 159 75159 
Brsi. Bierbr. St.-Pr. — — 
do. Eisenb.Wageno. 160 90159 
do. Pferdebahn . 141 50141 
do. verein. Oelfabr. 90 90 90 
Donnersmarekn. ult. 84 60 83 
Dortm. Union St.-Pr. 88 —! 87 
Eramannsärf.$pinn. 99 70, 99 
Fraust. Zuckerfabrik 139 60 140 
Giesel Cement..... 127 — 127 
GöriEis.-Bd.(Lüders) 165 10,165 
Hofm. Waggonfabrik 160 50, 161 
Kattowitz. Bergb.-A. 130 70,129 
Kramsıs Leinen-ind. — :! — 
Laurahütte 138 10,137 
NobelDyn. Tr.-C.ult. 160 — 159 
Obschl. Chamotte-F. 
Eisb.-Bed. 
do. Eisen-Ind. 
do. Portl.- Cem. 
Oppeln. Portl.-Cemt. 
Redenhütte St.-Pr. . 
do. Oblig... 
Schlesischer Cement 
do. Dampf.-Comp. 
do. Feuerversich. — — 1999 
do. Zinkh. St.-Act. 183 70,183 50 
do. 8t.-Pr.-A. 183 — 183 — 
Tarnowitzer Act... . 25 50 3 — 
a0, Bt-Pr. 92 — 90 — 


13 
50107 50 
30,101 50 
70,101 70 
80, 98 89 
50:106 50 
60,101 50 
; 50,166 50 
10 100 — 


Posener Pfandbr. 40% 
do. do. 3½0% 
Preuss. 40% cons. Ani. 
do. 3½% to. 
do. Pr.-Anl. de 55 
408 /½0% St.-Schläsch 
Schl. 3½% Pfdbr. L. A 99 50; 99 50 
ao. Rentenpriefe... 103° 30 103 30 
Elsendahn-Priorſtäts- Obligationen. 
Overschl.3½% Lit. E. 
do, 4½% 1879 101 20} — 
R.-O.-U.-Bahn 40%. . 101 20 101 
Ausländische Fonds. 
Egypter 4d 97 80 97 
hHaheniscne Rente. 94 40 94 
do. Eisenb.-Oblig. 57 90 57 
Mexikaner 97 80 97 
Oest. 40% Goldrente 95 — 95 
do. 4½% Pavierr, 76 70 76 
do. 4½% Silberr. 77 40 77 
do. 1860er Loose. 123 60 123 
Pom. 50%, Piandor.. 67 20 67 20 
do. Liau.-Pfandor. 63 20| 63 30 
Rum. 50% Staats-Obl. 98 80 98 80 
do. 6% do. do. 102 80 103 — 
Russ. 1880er Anleine 40 96 70 
do. 1883er do. 80 107 90 
do. 1889er do. 50 97 20 
do. 4½B.-Or.-Pfur. 99 90 100 — 
do. Orient-Anl. II. — 71% 
Serb. amor:. Rente 86 20! 86 20 
Türkische Anleihe. 18 80 18 90 
do. 1 81 60) 81 60 
do. 127 — = 2 
Ung. 89 — 
ie 85 50 85 70 


20 


80 
50 
90 
ar DAR AEG 90 
99 
40 
20 


Tabaks-Actien 

4% Golärente 

Papierrente .. 
Banknoten. 

Oest. Bankn. 100 Fl. 172 40 172 50 
Ruse. Banin. 100SR. 230 05 230 50 
Wechsel, 

Amsterdam 8 T.... 168 90 
London 1 Letrl. 8 T. 20 361/3 

do. 1 „ 3M. — — 20 261), 
Paris 100 Fres, 8 T. 81 — 
Wien 100 Fl. 8 T. 172 25/172 35 

do. 100 Fl. 2 M. 171 50 171 60 
Warschau 100SR8 T. 229 95 230 15 


— 


117 40,117 40 


Pıivat-Discont 2%½0% 
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von Anmeldungen heute bereits geschlossen werden musste. — Dem 
Prospecte gemäss finden die Zeichnungen auf die für die Baar- 
Subseription bestimmten Beträge von 4%, Prioritäten morgen 
Mittwoch, 14. Mai, bei den hiesigen Anmeldestellen, dem Schlesischen 
Bankverein und dem Bankhause E. Heimann, statt. 


Verlosungen. 

Berlin, 13. Mai. [Ziehung der Pfandbriefe der Adels- 
Agrarbank.] Der Haupttreffer fiel auf Ser. 6307 Nr. 17, 75 000 Mark 
gewann Ser. 9845 Nr. 39, 40 000 M. Ser. 8678 Nr. 20, 25 000 M. Ser. 
7721 Nr. 18, 10000 M. Ser. 11746 Nr. 29, Ser. 7495 Nr. 28, Ser. 4795 
Nr. 30, 8000 M. Ser. 3708 Nr. 48, Ser 7426 Nr. 44, Ser. 47 Nr. 25, 
Ser. 944 Nr. 48, Ser. 4750 Nr. 14, 5000 M. 6137 Nr. 49, Ser. 10964 
Nr. 49, Ser. 4193 Nr. 20, Ser. 7568 Nr. 39, Ser. 10436 Nr. 27, Ser. 
10876 Nr. 8, Ser. 3703 Nr. 24, Ser. 10765 Nr. 50, 1000 M. Ser. 1205 
Nr. 13, Ser. 7215 Nr. 35, Ser. 7305 Nr. 17, Ser. 4314 Nr. 38, Ser. 
14744 Nr. 24, Ser. 4069 Nr. 32, Ser. 4396 Nr. 5, Serie 868 Nr. 38, 
Ser. 11245 Nr. 22, Ser. 4510 Nr. 49, Ser. 6179 Nr. 6, Ser. 5893 Nr. 29, 
Ser. 327 Nr. 27, Ser. 13436 Nr. 37, Ser. 4657 Nr. 10, Ser. 6909 Nr. 20 
Ser. 9976 Nr. 8, Ser. 11077 Nr. 29, Ser. 13273 Nr. 10, Ser. 10055 Nr. 41. 
(Ohne Gewähr.) 


A 
Zuokerbörse Magdeburg, 18. Mai. (Orig.. Telegr. à. Bresl. 7 tg.) 


‚ 12. Mai. 13 Mai. 
Rendement Basis 92 pCt. Rend. .»....r...: 16.70—16.90 | 16.70—16.90 
Rendement Basis 88 Pr. *r. . 15.80 — 16,10 J 15.890— 16.10 
Nuchnroduete Basis 75 pt. ꝝV . 12.00 — 13.60 12.00 13.60 
Brod-Raffinade JI. 9 . 27,75 — 28,00 27,75—-28,00 
Brod Randes „„ —.— Bee 
Gem. Raifinade Il... N 26.75 — 27.25 26,75--27,25 
err at 26,00 — 26,25 [ 26,00 26,25 

Tendenz: Rohzucker stetig. Raffinirte ruhig. 

Termine: unverändert, behauptet. 

Zuckermarkt. Hamburg. 13. Mai, 10 Uhr 36 Min. Vorm, 


Degen von Arnthai & Horschitz Geor. in Hamburg, vertreten dnreh 
. Mockrauer in Breslau.] Mai 12,45, Juli 12,60, August 12,65, October- 
December 12,17%/g, März 1891 1240. Tendenz: Ruhig. 

Kaffeemarkt. Hamburg, 13. Mai. — Uhr — Min. Vormittage. 
[Telegramm von Siegmund Robinow & Sohn in Hamburg. vertreten durch 
Ludwig Friedländer in Breslau.] Mai 85%,, September 831/,. December 
781/,. März 1891 77. Tendenz: Ruhig. Zufuhren von Rio 8000 Sack 
von Santos 3000 Sack. 


Leipzig, 12. Mai. Kammzug-Terminmarkt, [Orig.-Bericht von 
Berger & Co. in Leipzig.] Unser heutiger Markt eröffnete in ziemlich 
schwacher Stimmung. Man bezahlte zunächst 4,521, M. und 4,50 M. 
im Verbande, jedoch noch vor der Börse wurde man auch à 4.50 M. 
Verkäufer. Es wurden im Laufe des Vormittags zu obigen Preisen 
40000 Ko. gehandelt. Gesammtumsatz seit Sonnabend Mittag 120000 Ko 
An der Börse ermattete die Stimmung weiter und es kamen einige 
Abschlüsse à 4,471 M. zu Stande. Nachmittags war die Stimmung 
unentschieden, man bezahlt wieder einige Zusammenstellungen à 450 M., 
man bleibt so jedoch Verkäufer, Nach der Preisfestsetzung kamen 
folgende Abschlüsse zu Stande: 


RE 10 000 Ko. à 4.52½ M. 
„ August... 5000 „ „ 4.47 ½ „ 
» September... 20000 „ „ 4.47½ „ 
„ October 20 000 „ „ 4,5 n 
5 ER IR, 50 000 „ „ 447 „ 
» November... 5000 „ „ 4.47½ „ 
Typ. © p. Septbr. 5 000 n 482½ „ 


H. Maimau, 11. Mai. [Getreide, und Productenmar t.] 
Der letzte Getreidemarkt war stark besucht, aber es bewegte sich der 
Geschäftsverkehr bei zurückhaltender Kauflust und geringem Angebote 
nur in beschränkten Grenzen. Die Preise blieben im allgemeinen die 
vorwöchentlichen, trotz höherer Forderungen, die nur bei Weizen, 
20—40 Pf., erzielt wurden, Nach den amtlichen Preistestsetzungen 
wurden bezahlt pro 100 DE: Gelbweizen 17,10—18,00—19,00 Mark, 
Roggen 16,40--16.80—17,20 M., Gerste 15.00--16,50—18,00 M., Hafer 
15,00—15,60—16,00 Mark, Erbsen 16,00—20,00 Mark, Bohnen 15,00 bis 
17,00 M., Wicken 16.00—17,50 M., Lupinen 9,00—15,00 M., Schiaglein 
18,50-——-21,50 M., Raps und Kleesaaten nicht gehandelt, Kartoffeln. 2,40 
bis 3,60 M., Zwiebeln 20,00—30,00 M., 1 Klgr. Butter 2,00—2,20 Mark, 
1 Schock Eier 2.20 2,40 M., 1 Ctr. Heu 2,30—2,80 M., 1 Schock = 1200 
Pfund Roggenlangstroh, Maschinendrusch, 16,00—23,00 M., Flegeldrusch 
27,00—32,00 M. — Die Witterung war vorherrschend sonnig und warm, 
fast täglich zu Gewittern geneigt und die wiederholt erfolgten Nieder- 
schläge waren der Vegetation fortgesetzt überaus günstig, so dass Saaten- 
und Blüthenstand ein vorzüglicher genannt werden darf. Heute früh 
dichter Nebel, dann heiter und + 18 Gr. R. im Schatten. 


Letzte Course. 
Berlin. 13. Mai, 3 Uhr 40 Min. [Dringliche Original-Depeeche 
der Bresiauer Zeitung.] Fest. 
Cours vom 12. į 13. 12 13. 
Berl. Bandeisges. ulu 160 —j160 25 98 50 98 
Diec.-Command. ult. 217 — 217 25 87 50 
Oesterr. Credit. uit 161 12 162 50 95 25. 97 
Lanranüite...... air. 137 75:137 — 84. 62 
Warschau- Wien alt. 213 — 211 75 94 25 
Harpener . alt. 190 25 186 50 60 25 
Türkenloose .. uit. 81 50 82 


Bochumer air., 159 75 159 — 
Dresdner Bank. uiz. 145 75 147 — Mainz-Ludwigen.uit. 122 — 122 
Hibernia. ...... ult. 162 75 158 50 Russ. Banknoten uit. 230 25 230 
Dux-Bodenbach ut. 201 75 206 — 8 87; 89 

65 62 65 


„ult, 162 — 158 50 


Producten-Börse. 

Berlin, 13. Mai, 12 Unr 25 Minuer. [Anfangs- Course] 
Weizen ıgeiver: Mai 199. 75 September-October 185 50 Roggen Mar 
159, 50 Sept.-Oct. 152. 75 Rübe! Mai 71,90. Septbr.-October 57. 70, 
Spiritus 70er Mai-Juni 33. 60, August-September 34. 80. Petroleum ioco 


Cours vom 
Ostpr. Südb.-Act. uit. 
Drtm. Unionst. Pr. ult. 
Franzosen alt. 
Galizier ........ult. 


Ungar. Goldrente uit 


Gelsenkirchen. Marienb.-Miawkanit. 


23. 20 aier Mai 168. —. 
Berlin, 13. Mai. [Schlussbericht.] 
Cours vom 12. 13. Cours vom 12. 13. 
Weizen p. 1090 Kg. ü h pr. 100 Kgr 
Besser. z Ruhig. - 
MR P 199 —199 50] Mai .... 71 80 71 90 
Juni-J ulli 200 — 201 25] Mai- Juni 883 
Septbr.-Octover . 184 75185 25] Septbr.-October ... 57 90, 57 70 
Roezen p. 1000 Kg. Spirtus 
Besser. pr 10000 L.-pOt. 
ENTER ne... 158 75159 75 Fester. 
Jani-Juli ......- 159 50] 160 251 Loco 70 er 34 20 3 30 
Septbr.- October. 152 25153 251 Mai- Juni 70 er 33 50 38 80 
aier pr. 1000 Ber. Juni-duli . 70 er 33 70 23 90 
Mal saasse 167 50168 20] Septb.-Oetör. 70 er 84 80 35 — 
Septbr.-Oetober. 144 50144 75 Loco 50 er 53 80 54 2 
Stettin. 13. Mai. — Cn- — Min 
Cours vom 12. | 43. $ Conre vom 12. 13. 
Weizen p. 1000 Kg. i ! or. 100 Kgr. 
Matt: ; Ruhig. 
EEE REM TOT ß 
Juni-Juli......-» 196 59 194 50 Septbr.-Oetbr. ... — =; — — 
Septbr.-Octbr.... 183 50 182 — 
Rorger p. 1000 Kg. | Spiritne, 
Unverändert, | pr. 10000 L-vCt, 
Mai 157 50 157 = Goo 50 er 53 70 53 80 
Juni-J ulli. ... 157 — 157 — oc 70 er 33 90 34 — 
Septbr.-Octbr. ... 149 50 149 —| Mai-Juni .... 70 er 33 40 33 50 
P::roleum ioc. 11 90 11 75| Ang.-Septbr.. 70er 34 40. 34 40 


Hönigsherg i. Pr., 10. Mai. (Spiritus - Bericht von 
Richard Heymann & Riebensahm, Getreide-, Spiritus- und 

oll-Commissions-Geschäft.] Spiritus hat sich in der verflossenen 
Woche um 50 Pf. für 50er und 25 Pf. für 70 Waare erhöht, ermattete 
aber vorgestern auf flaue Berliner Notirungen und stärkere Zufuhr und 
schliesst matt. Dis Brennereien haben ihren Betrieb zumeist ver- 
kleinert und hören mit der Production mit Schluss des Monats auf. 
Für Termine zeigte sich vereinzelt mehr Interesse, doch trat gegen Ende 
der Woche das Angebot ins Uebergewicht, sodass Preise nachgeben 
mussten, £ 
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—ck.— Berliner Biorborioht vom 5. bis 12. Mai. Bei fester Tendenz- 
gestaltung hat der Umsatz, verhältnissmässig befriedigenden Verlauf 
gehabt. — Der Börsenpreis stellte sich für normale Haudelswaare auf 
2,35 bis 2,50 Mark; für ausgesuchte kleine oder beschmutzte Eier 2,10 
bis 2.15 Mark per Schock. Im Kleinhandel wurde je nach Qualität der 
Eier 55 bis 70 Pf. per Mandel gezahlt. . 


„Leber die gegenwärtige Finanzlage der Türkel schreibt die 
„Nat.-Ztg.: Die. Türkei, sonst das enfant terrible einer Staatsfinanz- 
wirthschaft, wie sie nicht sein soll, ist im letzten Jahrzehnt so zu sagen 
ganz im Stillen in die Reihe derjenigen Staaten getreten, die auf der 

rundlage einer solideren Finanzführung nach einer Verbesserung ihrer 
Lage streben. Dass diese erstrebte ünd theilweise erreichte Besserung im 
Staatshaushalt fremdem Einflusse zumeist verdankt wird, vermag in der 
Sache selbst nichts zu ändern; Thatsache ist, dass seit der Errichtung 
des europäischen Administrationsraths der öffentlichen Schuld die Dinge 
wesentlich bessere geworden sind, um so vieles bessere, dass auch die 
Türkei nunmelir daran gehen will, mit Hilfe grosser auswärtiger — 
und diesmal unter der Führung deutscher — Finanzkräfte ihre Hinse- 
last durch Conversion zu erleichtern. Es handelt sich aber um mehr 
als eine blosse Convertirung, richtiger dürfte gesagt werden: Neu- 
regelung der Staatsschuld. Der Plan, welchen der schneidige türkische 
Finanzminister Agop. Pascha ausgesonnen hat, besteht darin, zunächst 
die 5 procentigen Prioritätsobligationen im Betrage von 5 841 000 Pfd. 


Sterl. auf Aproc. herabzusetzen. Diese Obligationen beanspruchten bis- 


her ein jährliches Erforderniss an Zinsen und Amortisationen von ins- 
gesammt 536 000 Pfd. Sterl. Nun soll eine neue & procentige Anleihe 


im Betrage von 7 788 000 Pfd. Sterl. an ihre Stelle treten mit 1 pt.] 18 


Amortisation, sodass sich das Erforderniss für den Dienst dieser An- 
leihe auf jährlich 389400 Prà. Sterl. belaufen würde. Es handelt 
sich demnach um eine jährliche Ersparniss von 147 000 Pid. Sterl., 
die zwar nicht einer Ersparung von Zinsen, wohl aber der Ver- 
Amortisationsfristen entspringt. Von Seiten der 
Prioritätenbesitzer dürfte indess keine Opposition zu erwarten sein, 
da ihre ‚jährliche Einnahme durch die Convertirung nicht ver- 
ringert wird, während. der Termin der Rückzahlung weiter hinaus- 
gerückt würde. Zugleich besteht die Absicht, den ersparten Betrag 
von 147 000 Pfd. Sterl. zur Einlösung der Serienschuld, speciell der 
Gruppen II—IV zu verwenden, während. bisher die nach Bestreitung 
des Dienstes der Prioritäts-Obligationen frei gewordenen Restbeträge 
resp. nach Verzinsung der einprocentigen ‚Schuld lediglich für die Til- 
gung der Gruppe I Verwendung fanden. Da die Gruppen III und IV 
(letztere Gruppe umfasst bekanntlich auch die sog. Türkenloose) haupt- 
sächlich in Deutschland vertreten sind, so käme die Ausführung dieses 
Planes in erster Linie. auch den deutschen Besitzern zu Gute. Auch 
die Besitzer von Serienobligationen der Gruppe I dürften mehr bei 
einer verlängerten, als bei einer beschleunigten Tilgung gewinnen, da 
der Plan besteht, den Zinsfuss der Obligationen zu erhöhen. Das Er- 
forderniss für die einprocentigen Serienobligationen belief sich nämlich 
auf 1568000 Pfd. Sterl., welcher Betrag durch die Convertirung um 
147 000 Pfd. Sterl. auf 1 421 000 Pfd. Sterl. herabgemindert wird. Ent- 
scheidend ist aber, dass. die für den Dienst der Obligationen über- 
wiesenen Einnahmequellen sich im verflossenen Jahre auf 1782 000 
Pfund Sterling erhöht haben. Zieht man hiervon den fünften Theil 
für die Amortisation ab, so erübrigt ein Rest von 1426 000 Pfd. Sterl., 
und da sich die Einnahmen des Staatsschatzes weiter gehoben haben, 
go ist die Gelegenheit günstig, den Zinsfuss der Obligationen herabzu- 
setzen, was namentlich im Hinblick auf die Verlängerung der Amorti- 
sationsfristen den Besitzern der Gruppe I zu Gute käme. Man sieht, 
der Plan ist fein durchdacht, und was die Hauptsache ist: die gegen- 
würtigen finanziellen und wirthschaftlichen Aspecte, mit denen noch 
politische Momente sich verbinden, sind für die Türkei nicht ungünstige, 

Französische Blätter veröffentlichen bereits die Einladung zur Con- 
version der Türkischen Anleihe und zur Zeichnung anf die 4procentige 
privilegirte Türkische Anleihe, Hiernach werden 391 363 Obligationen 
zu 500 Fr. angeboten, rückzahlbar zu Pari binnen 44 Jahren und mit 
erstem Anspruch auf die Jahreszahlung der Tabakregie wie auf die 
übrigen, zu Gunsten der Türkischen - Staatsschuld angewiesenen Ein- 
künfte. In der Baarsubseription wird die neue Anleihe zu 411½ Fr. 
mit Zinsgenuss ab 13. März dieses Jahres ‚offerirt, Einzahlungen bis 
25. Juli. Bei sofortiger Vollzahlung beträgt der Preis 410 Fr. Die 
Rpeoaantins in An Anleihe soll, soweit sie nicht zur Convertirung 
eingereicht wird, auf einen später festzustellenden Termin gekündigt 
werden. Die Convertirenden haben für ihre Anmeldungen Vorrecht, 
und zwar ebenfalls zum Nettopreise von 410 Fr., wobei ihnen die alten 
Obligationen einschliesslich der Zinsen mit 508,40. Francs angerechnet 
werden 

* Dober die Zablungsstookung der grossen Baufirma Honus u. 
Lang in Wien, die bereits ein Wiener Privat-Telegramm unseres Blattes 
emeldet, wird dem „B. T.“ weiter berichtet: ie Firma steht mit 


ihren Gläubigern wegen Gewährung eines dreimonätlichen Moratoriums 
in Unterhandlung. Die Firma ist Eigenthümerin des Centralbades in 
der Weihburggasse, einer grossen Gruppe von Häusern im zweiten Be- 
zirke in der Vereinsgasse und auf dem Volkertplatze, ferner eines 
Häusercomplexes im neunten Bezirke in der Seegasse und Georg-Sigl- 
gasse, sowie mehrerer anderer Häuser. Ausser diesen Häusern, 40 an] Hermann v. Böhl, Münſter i. W. 
der Zahl, besitzt die Firma noch zwei Güter in Böhmen. Der Werth] Frl. Ellinor v. Roſenberg mit 
der gesammten Realitäten wird von der Firma auf circa 6.5 Millionen errn Lieut. Haus Fretzdorff 
Gulden geschätzt. Die auf denselben lastenden Hypothekarschulden Golz . 
werden mit 5,2 Millionen Gulden beziffert. Zu den Hypothekarschulden, Verbunden: Herr Amtsrichter Dr. 
welche bei verschiedenen Sparkassen und Privaten contrahirt wurden,! Pohl mit Frl. Anna Schüller, 

esellen sich Wechselverbindlichkeiten im Betrage von etwa 600 000] Berlin. Herr Paſtor Reinhold 

ulden, und der Unmöglichkeit, das für die Einlösung der Wechsel] Büttuer mit Frl. Selma Meiſter, 
erforderliche Geld flüssig zu machen, entspringen die Zahlungs-] Fürth, Kr. Ottweiler. 3 
schwierigkeiten. Die Situation der Firma erklärt sich aus denselben 
Ursachen, welche überhaupt den Niedergang des Baugewerbes in Wien 
veranlasst haben. Bis vor ungefähr 14 Tagen war die Firma noch in | © 
der Lage, ihren Zahlungsverbindlichkeiten nachzukommen, und erst in 
den letzten zwei Wochen stellten sich hierin Schwierigkeiten ein. 


Familiennachrichten. 


Verlobt: Freiin Frieda v. Türck⸗ 
heim, Schloß Mahlberg, mit 
Herrn Prem. ⸗Lieut. u. Adjutant 


6 prämlirte Dessins 


Linoleum, Fabrikat Rirdorf, 
habe ich zum Alleinverkauf für 
Schleſien engagirt. [5881] 
Verkauf zu Fabrikpreiſen. 
Wiederverkäufer erhalten Ra⸗ 
batt. Muſterſendungen franco. 


ermann Leipzige 
Schweidnitzerſtr. 7. 


Geboren: Eine Tochter: Herrn 

Director Dr. Peterſen, Brieg. 
eitorben: Director der Friedrichs⸗ 
Werderſchen Gewerbeſchule Herr 
Carl Wilhelm Gallenkamp, 
Berlin. Frau Domſtifts⸗Syndicus, 
Conſiſtorialräthin Ottilie Ditt- 

rich, geb. Schulze, Breslau. 


Ein mit der Branche vertrauter, gut 
empfohlener junger Mann wird 
für ein biefiges Eigarren⸗Geſchäft 
als Verkäufer geſucht. 167281 

Gefl. Off. unter N: M. 78 Exped. 
der Bresl. Ztg. 


— G ͤU— — — — — 
Zur Statiſtik der Selbſtmorde bringt die „Stat. Corr.“ folgende 
intereſſante e Im Königreiche Preußen laſſen die 
Selbſtmorde ſeit dein Jahre 1883, von wo ab größtmögliche Vollſtändig⸗ 
keit ibrer Erfaſſung gewährleiſtet erſcheint, eine erfreuliche Abnahme er⸗ 
kennen, welche ſich in beſonders ſtarkem Grade ſeit 1886 geltend machte, 
wie folgende Angaben darthun. Es ſind als durch Selbſtmord geſtorben 
im preußiſchen Staate ermittelt \ 
8: 


N 33 männliche, 1 238 weibliche, zuſammen 6171 Perſonen 
18811. 69 „ re „ TTE Mineral- 
—p a 1 Anstrichfa 
8 3 a, 1 farben 
1887. 4703 1195 5898 2 
1888. 4955 K 1138 5 2 5 393 s Patentirt u. vielf. ausgezeichnet. 


Schöner matter Ton. 
Bedeutend billiger wie Oelfarben.- 
Anwendung wie Aalkfarbe, 
Prospeete, Musterbuch, Atteste gratis 
und franeo, S a 
Probekistchen M. 2,60 geg. Nachn. 


Altheimer’s Nachfolger 
Farbenfabrik München X, 


. . 0 — 77 

In dieſem ſechsjährigen Zeitraume verminderte fid alfo die Geſammtzahl 
der Selbſtmorde um 12,6 pCt. und von 1887 zu 1888 allein um 8,6 pEt. 
Faßt man beide Geſchlechter getrennt ins Auge, ſo war beim männlichen 
Geſchlechte der Rückgang ein verhältnißmäßig erheblich größerer als beim 
weiblichen, indem er feit 1883 beim erſteren 13,7 pCt., beim letzteren 
8,1 pCt. betrug. 

Die ſtetige Verminderung der Selbſtmordneigung in der Bevölkerung 
Preußens ſeit 1883 wurde indeß durch eine Vermehrung in den Jahren 
1885 und 1886 unterbrochen, wobei letzteres Jahr überhaupt den höchſten 
Stand in der Beobachtungsperiode aufwies. Die Zahl der männlichen 
Selbſtmorde zeigte gleichfalls den höchſten Betrag im Jahre 1886, die⸗ wW. geral De t für Schlesien: 
jenige der weiblichen dagegen 1883. Am geringiten war ſowohl die Zahl rr Charlottenbru 
der männlichen wie der weiblichen Selbſtmorde im Jahre 1888. ER KAN M 

Der Antheil beider Geſchlechter an der Geſammtzabl der Selbſtmorde ? 
bat fih neuerdings zu Ungunſten des weiblichen Geſchlechts verichoben ; 
denn unter je 1000 Selbſtmördern in Preußen waren 1883—88 nach ein: 
ander 201, 205, 202, 188, 203 und 211 weiblichen Geſchlechts. 

Was das Verhältniß der Selbſtmörder zur lebenden Bevölkerung an⸗ 
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Au gekommene Fremde: 
Hôtel welsser Adler, Fr. Commerzienrath Dierig. Kohler, Hüttenmeifter, Alpine, 


langt, ſo ſtarben im preußiſchen Staate von je 100 000 Lebenden als Obilauerſtr. 10/11. Oben nde. |2efenbeng Ingenieur, Halle. 
Selbſtmörder Fernſprechſtelle Nr. 201. Frau Mitteljtädt, Ober Wziontek, Kfm., Berlin. 
82 1883 1884 1885 1886 1887 1888 |v. Wittenburg, Rgbſ., nebſt Langenbielau. Wende, Pfarrer, Koͤnigsdorf. 
männliche Perſonen . 36 34 34 36 33 30 Fam., auf Schlogwitz. v. Roſemann u. Fr., Major|Bähsfer, Reg. Rath, Rofen. 
weibliche . 9 8 8 8 8 8 |v. Szymonski, Rgbſ., nebit] u. Rittergutsbeſ., Sarne. Mühlenberg, Kfm. Köln. 
überhaupt... 22 21 21 22 21 19 Gem., auf Chrosnikau. Laude u. Tochter, Gutsbeſ. Kunze, Rendant, Thorn. 


von der Wiſch, Kfm., Wal- Warſchau, 
denburg i. Schl.] Dönneweg, Kfm., Altena. 
Mauve, Bergwerks ⸗Director, Jaurſch, Kfm., Hannover, 
n. Fam., Myslowitz. Junkers, Kfm., Rheydt. 


Frank, Kfm., Linz. 

Neldert, Kfm., Magdeburg. 
Herrnhut, Kfm., Zürich. 
Schneider Rechtsanwalt, 


Neuerdings hat vielfach die Annahme Verbreitung gefunden, daß die 
Zahl der Selbſtmorde in Berlin eine ſtarke Vermehrung erfahren habe. 
Dies trifft inſofern nicht zu, als in keinem der Jahre 1884 bis 1888 die 
Selbſtmordziffer von 1883 wieder erreicht wurde. Trat auch nach dem 


à = S i ~ Spiegel, Kfm., London. Bloch, Kfm., Nürnberg. Myslowitz. 

Jahre 1886, welches die kleinſte Zahl der in der Landeshauptſtadt frei- : : = : 
bak x ue, 3 . = Hayn, Kfm., Nimptſch. Haſchke, Kfm., Mannheim. Hecht, Director, n. Gem., 
willig aus dem Leben Geſchiedenen feit- 1883 aufweiſt, wieder eine Zu⸗ Gebe, Kfm., Leipiig. Lewin, Kfm., Berlin. N 


nahme ein, fo war letztere gleichwohl nicht fo groß, daß die Geſammtzahl 

der Selbſtmorde 1887 und 1888 diejenige von 1885 oder gar 1883 über- 

troffen hätte. Es ſtarben nämlich durch Selbſtmord in der Stadt Berlin 
~ 1883 1884 1885 1886 


1887 1888 
männliche Perſonen . 303 256 295 271 


273 273 
weibliche u 107 113 101 95 98 113 
369 


noi zzuſammen 410 396 366 371 386 

Die Zahl der weiblichen Perſonen, welche in Berlin durch Selbſtmord 
aus dem Leben ſchieden, war zweimal, nämlich 1884 und 1888, größer 
als 1883; bei dem männlichen Geſchlechte dagegen blieb in der Reichs⸗ 
hauptſtadt die Selbſtmordziffer von 1884 ab ſtets hinter derjenigen des 
Jahres 1883 zurück. 


Borchard, Kfm., Berlin. 
Holzweiſig, Kfm., Eilenburg. 
May, Kfm., Lüttich. 
Frahne, Fabrikbſ., Landeshut. 
Hänſchel, Kfm., Berlin. 
Reinmöller, Kfm., Stuttgart. 
Horte) zur goldenen Sans. 
Berniprehitelle 688. 
Frau v. Bronikowska, Ritter: 
gutsbefiger, nebſt Tochter, 
Poſen. Frau v. Gatapich n. Fam., 
Nitzſche u. Frau, Fabrikbeſ, Galizien, | Wittpfenning. Kfm., Berlin. 
— ne Opatowek. Wegge. Bergwerks Director,] Totzki, Kfm., Feſtenberg. 
i. grosser Auswahl, als angenehmste Fest- v. Biskupski. Ingenieur, 3 Waldenburg. Cohn, Kim., Gneſen. 
Gera hmte Bilder 1 empf. d. Kunsthandlung von Hannover. Gättler, Fabrikbſ., Reichen ⸗]Ramdohr, Kfm. Waltersdorf 
eodor Lichtenberg, Zwingerplatz 2. Günther, Kfm., Schottland. ftein. Saft. Kfm., Dresden. 


Falkenſtein. Kfm., Berlin. 
Goldſchmidt, Kfm., Düsburg. 
Schmidt, Kfm., Innsbruck. 
Weil, Kfm., Frankf. a. M. 
Haskel, Kfm., Berlin. 
Schlur. Kfm., Paris. 
Dommnich. Kfm., Guhrau. 
..  Hötel au Nord. 
Neue Taſchenſtraße 18. 
Fernſprechſtelle 499. 


Frau Wziontek, Namslau. 


Hötelz. deutschen Hause, 
Albrechtsſtz. Nr. 22. 
Fernſprechanſchlus Nr. 920. 
Jander, Braueteibeſ., Mitau. 
Schädel. Procuriſt. Berlin. 
Klimfa Kfm., nebſt Gem., 

Outtentag. 
Kretſchmar, Paftor, Leippa, 
Büret Kfm., Barmen. 


— . 


— 
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Courszettel der Breslauer Börse vom 13. Mai 1890. 


Amtliche Course. (Course von 11—12¾ Uhr.) Tendenz: Sehr matt durch fortgesetztes Abgeben von Montanwerthen. 


Deutsche Fonds. _ 


vorig. Cours. heutiger Cours 


Bısl.Stresb.Obl.j4 
Dnnrsmkh. Obl.|ö 
Henckel’sche 
Partial-Obligat. |4 
Kramsta Oblig.|d 
Laurahütte Obl.|#!/, 
0.5.Eis. Bd. Obl. 4 
T.-Winckl. Obl.j4 
v. Rheinbaben- 
sche Khlg.-Obl.]4 
Deutsche Eisenbahn-Prloritäts-Obligationen. 
B.- Woch. P.-Ob.5 | — — 
berschl. Lit. E. 3½ — — ing 
Närsch. Zweigb 8 ½ = : 


Verantwortlich f. d. politischen u. 


do. Liq.-Pfdb.|4 
Rum. am. Renteit 
do. do. do. 


= do. Staats-Obl.|6 
SE Buss.1880erAnl.|& 
do. 1883 Goldr.|6 
do. 1889er Anl. 
do. Or.-Anl. Il 
Serb. Golärentelö 
Türk. Anl. conv.|i 
do.A00Fr.-Loose| fr 
Ung.Gold-Rentej4 
do. kleine 


Deutsche Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen 
zum Bezug von preussischen 3½% Consois 


allgemeinen Theil, sowie- i. V. f. d. Feuilleton: 4. Seckles; f. d 


101.00 B 


55,70 G 


Ung.Gold-Rente 4½ 101,0 B 
do. Pap.-Rentel5 | 85.75 bz 


4 1101,85 bzB 101,69 G vo:ig. Cours. heutig. Cours. Eank-Astien. 
o. do. 3½ — - 7 i „laufende Zinsen bis 1,/7. 1890.) \Börsen-Zinsen 4 Procent. Ausnahmen angegeben 
D. Reichs-Anl.4 107.50 B 107,00 G 8. O8. Eisb.-Pr. L. H 4 1101.20 G 101,20 G Dividenden 1888. 1889. vorig. Cours. heut. Cours. 
åo. do. |31/2/101,35 B 101,35 B J dto. dto. v. 79.41/1101,20 G 101,20 G Bresl.Dscontob.|6'/,|7 107,15 ebzB 107,10 ebzB Breslau, 13. Mai. Preise der Cerealien. 
9 4 nie a 2 (R.-O.-E.-Pr. S. ILA 101,20 G 101.20 G do. N 6 7 106,75 bzB 100 25 bz Festsetzungen der städtischen Markt-Notirungs-Commission. 
er d ; 3½ 10150040 520 101,40 G Eisenbahn-Stamm- und Stamm-Prioritäts-Actien. een eg ja à ERNEST; mittlere gering. Waar. 
do. Staats-Anl. A — = Börsen-Zinsen 4 Procent, Ausnahmen angegeben.] Schles, Bankver. 7° 8 8 124.25 ebzB 124.00 bz per 100 Kilogr. höchst. nigar. höchst. niedr höchst niodr. 
8 1 Dividenden 1883.1889. j | 5 i ARARARARAAMN 
do. - Schuldschꝗ3½ 100,00 B 100,00 B do. Bodenered.|6 |6 121,50 B 122.00 B 5 2 / 
z í Br. Wsch. St. P.“) 2¼ [1/0 — — pi i n À Weizen, weiss 181801 18,60, 18,20517 1804 17420416170 
Pras. Pr.-Anl. 55 3½ — = Galla. O ee Yon a ar *) Börsenzinsen 4% Procent. 7 . gelb 3 18701 18:40 1810 17170 17110 16 
Pf. 3¹ 90 C. $ — \ „ gelb 148; 
se tree oip 9% De nn bz Lombarden....| 1 1% 60,20 G — Industrie-Papiere. ES rT O sa 16.80 16/60/16 30] 1610] 15:90] 15/70 
l 3½ 99,60 bz 996560 bz Lübeck- Büchen. 7½ 7/ — == Archimedes. . 10 138,00 B [138,09 0 Gerste 17150} 17|—115|80] 15/30] 14130] 12]80 
40. Li. G. 3½% 99,60 bz 99,6500 bz | Mainz Ludwgsh. 4½ 4% 121,50 G [122,25 B | Bresl.A.-Brauer.) 0 | — |— eee 16 20 16/—15 5015301500140 
do. Lit. B. 3½ 99,60 bz 99.6500 b J Marienb.-Miwk.| 3 | — | — — do. Baubank 0 69500 0 9500 6 [Erosen 180 17050016506 — 154— 14050 
do. altl 4 a 101.00 G 101.30 B Oest.-franz. Stb. 3,70 — | — — do. Börs.-Act. 5 5 — a SEE} 
do. Lit. 4 41 101.00 G 101,30 B .. E A 5 nn. 25 6 R 8 E 20 p 3 Breslau, 13. Mai. [Breslauer Landmarkt.] Weizen- 
FF Ausfändisches Papiergeld, do.Wagenb.G| 9 | 1% 10000 B 8110000. B er dene een per Bruso 100 e nel” Dack 2093 Di 
vis9n.1—54 [101,00 G 101,30 B Oest. W. 100 Fl. <... 123075 bas [17240 bz Dönnersmrekh. | 3 | 4 | 86,5087586, 81,6545,004 196 75 M. — Weizen-Kleie per Netto 100 kg in Käufers Säcken- 
do. Lit. B 1 — Russ. Bankn. 100 SR . 230,75 bz 230,50440 bz 2 0 — a 45 SA = = a) inländisches Fabrikat 9,69—10,00 M. b) ausländisches Fabri- 
n 3 1.75 ae EHE N ET GE EOS ZELTE EEE EN) We S — => kat 98-980 M. — R x 
4. de. % 800 f | 9890 z s Ausländische Fonds und Prioritäten. Fraust. Zuckert|18 | =| — % eline. Sack 500255) H. — Futtermeùl per Neue 100 + 
Central landsch. 3½ 99,25 G 99,25 G 1 97,15 G r n ge 23 75 in Käufers Säcken: a. inländisches Fabrikat 1100 —11, 40 M., 
Rentenbr., Schl. 4 |103,30 B 106.20 B 8 = 0-8.Eisenb Bd- 1: [0947,50b2B] 96,79 à 5,751, ausländisches Fabrikat 10,20—10,60 M. 
eg A 7 = do. Monop.-Anl.& | — — do. Fortl-Cem. 10 | 10 113000 B 12900 B | Breslau, 13. Mai. [Amtlicher Producten-Börsen- 
8 hl P "Hilfsk 4 2 Italien. Rente 5 9.306 10,00 9er] 94,50 B Oppeln. Cement| 6 7 111450 B 11250 G Bericht.] Roggen (per 1000 Kilogr.) —, gekündigt 
Et 15 8 d x 31 s 98.90 b 98.85 B do. Eisenb.-Obl. 2 57.75 B 57,80 B Schles. C. Giesel 12 10 130,00 B 127.00 G — Centner, abgelaufene Kündigungsscheine — per Mai 
ee . — Krak.-Oberschl.j# | 98.00 B T 9800 B do. Dpf.-Co.| 8¼½ 7 1117,75 B 117.0 a: 166,00 Br., ; Maiani 46600 Br; er 16700 Br., 
à ior.- — — ìo.. 8.81 ½ 231 — St. — Juli-August Pa r.-Oetbr- zr. 
n- u. aus. ‚Hypoth:-Pfandbriefe u. Industr. -Obligat. |: 60. bang Acts 9300 b "Si 98.00 B 40. G0 6% % — fr Bater. (per 1000 Kilgr) gekündigt d Gr., per Mak 
Goth. Gr.-Or.-Pfi3,| — ph; Oest.Gold-Rentel4 94,75 G 8 9500 G do. Holz-Ind 9 | — | — — 160,00 Gd., Mai-Juni 160,00 Gd., Juli-August 150,00 Be., 
Senad Gd 9770 bzo | 9800 B ae m 9 85 , Kigr) —, gekündigt - — Ceitner 
ehl.Bod.-Ored.|31/,| 97,70 bz 3 do. do. M/ N 4½ — — 4 ost — ſp.St — üböl (per ilogr.) . — Centner 
do. Serie II. 3½ 97,70 bz 98.00 B M/8.(5 — — 140,00 B loco in „.Quarditäten à 5 logramm —, per Mai 
do. do. |4 101,15 B 101.20 B do. R WTth] 77. 40850 ba 151,0 B 73.00 Br., Septor.-Octbr. 61,00 Br. ; 
do. Silb. R. J/ Is D * 2 
do. ra. à 11004½d11,0% B 111,00 B do. do. A/O.|4'/,| 77,50 bz — do. Zinkh.- Act 9 | 13 185,00 B 1181,00 B Spiritus {qer 100 Liter à 100%) excl. 50 u. 70 Mark 
do. rz. à 100/5 |103,00 G 103,00 G do. Loose 18605 123.50 G 124,00 B do. do, St.-Pr.| 9 13 |185,00 B 818400 B Verorauchsan;ade, — gekündigt — liter abgelauiene 
do. Communal.j4 | — = Poin. Pfandbr.:|5 | 67,2) bz& 66,95 ebeG Siles. (V. eh. Fab) 7. | 8 137,70 bz 2137,75 B [Kündigungs heine ~, per Mai 50er 52,50 Gd, 70er 


Laurahutte 6½ 140,50 à 140, 138,00 bzB 


32,89 Gd., August-September 34,20 Br. 


63 20 6 $ 


do. Lebensvers.] 4 r 
2 2 do, Leinenind. T 7%, — 140.00 B 
77,50 B kl. 7,75 do. Cem. Grosch. 18¼½14½ 15200 G 
63.20 bz 6 7 N Ver. Oelfabrik.| 5%] — 9175 B J 91.00 B Zink wo 3 fest, 
POO OE EESTE Brasi i , ndigunga-Preise für den 14. Mai: 
99,00 bz 90,00 B 5 Wechsel-Course vom 12. Mai Roggen 166,00, Hafer 160,00, Rüböl 73,00 Mark. 
— 8 Fl. 259 4 94 5 Sniritus- . (enel. 50 u. 70 M. Verbrauchsabgabe) 
103.00 B 103,00 B . für den 13. Mas: Sher 52 50, 70er 32.80 Mk. 
96.25 G 96 20 bz London 1 L. Strl.3 8 T.] 20,255 bz 
E A do. do. 3 13 M.] 20,263 B 
— 96.25 ebz Paris 100 Fres.3 8 T. 89,9 G 
71,10 G 71,10 G do. do |3 |2 M| — 
= 5 Peterso. o SR. > 0 =: 5 
à Warscn, do. 5½ .1230, 2 
— — 1875880 bs Wien 100 Fl. 4 |8 TILL be 
88,80 bz 8885390 bzG do, do. 4 2 M.l171,5 bz ; 
— — Bank-Discont 4 pt Lombard-Zinsfuss 5 pOt,. 


